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Wirtschaft und Politik : Habt acht !

Zur Rede Schleichers .
Mögen auch die Anforderungen,' die an

einen führenden Staatsmann gestelltwerden
müssen, nicht allzu hoch sein , — ein begabter

General scheint doch laugsicher für das Amt eines

deutschen Reichskanzlers zu sein als ein mittel¬

mäßiger katholischer Herrenreiter . Denn während

Herr von Papen mit . der Naivität . eines

Stammtischstrategen meinte , wirllich nach allen

Seiten über alle siegen zu können, wenn er nur

gleichzeitig nach allen Seiten hin und gegen alle

Welt losschlage , weiß General Schleicher ,
daß man zwar im Kriege sehr auf sein« Batail¬

lone rechnen muß , daß es aber doch gut ist, dar¬

über nachzudenkcn , wie und wo man sic einsetzt.

Herr Kurt von Schleicher , General und

Reichskanzler, hat in seiner programmati¬
schen Rundfunkrede am Donners¬

tag nicht nur sicherer und fester gesprochen als

Papen, dessen Stimme in seiner letzten Wahl -

Rundfunkrede fast weinerlich klang, sondern auch

merklich klugt r . To, wie Generäle zu sprechen

pflegen, die nicht der Meinung sind , daß die

Mannschaften eben dazu da seien, bis zum leb¬

ten Hauch stand,ühalten und tapfer zu krepieren ,
sondern wissen , daß „Mannschastspersömn "
schließlich auch essen und schlafen müssen, wenn

«in General mir ihnen soll operieren können .

Wso ungefähr wie ein „Soldatenvqter", nicht

ohne Wohlwollen für die braven Untergebenen,
den renitenten aber unnachsichtige Strafe andro¬

hend. Aber — man darf wohl sageck: stlbstver - ,

stündlich ! 7--- der HKr Reich-Panter hat als

General gesprochen !
C, als General , der immerhin mancherlei

gelckm' chat, klüger - -ist . Äs mancher^ Zivilist, . und

also weiß , daß es besser ' ist, von manchen Dingen ,

nicht zu reden , llüger , manches zu verschweigen
als es rednerisch brritzutreten , und nicht ohne

Nutzen, gewissen Stimmungen Rechnung zu tra¬

gen. Wenn Schleicher tagte , er sei „nicht gekom¬

men , das Schwert zu bringen, sonder » den Frie¬

den", und er glauoe , das mn so eher sagen zu

dürfest , als seine Anschauungen über Mili¬

tärdiktatur nicht erst von heute seien, son¬

dern allgemein bekannt , er Äfo wiederhole: „ Es

sitzt sich schlecht auf den Spitzen der Bajonette",
— so hat er gar vielen nach dem Herzen gespro¬
chen, den Zentrumsleuten und den paar bürger¬

lichen Demokraten , aber auch den Hakcnkreuzlern,
die zwar für eine Diktatur , aber nicht für die des

Herrü von Schleicher schwärmen . Tas macht sich

gut , gls General zu versichern . Aber . . . Es gibt

doch buch sehr große , sehr breite antiparlamentq-
rische Strömungen , bewußt-reaktionär erzeugt und

genährt von den Hakenkreuzlern, in moskailbcfoh «
lener Dummheit unterstützt von den Äonununi -

sten , — es gibt - eine ziemlich große Mißstimmung
über den Reichstag , der eine so seltsame Mehr¬

heit hat , daß eipe wirkliche Mehrheitsbildung
un¬

möglich ist , so. daß ein General regieren kann,

ohne viel nach Mehrheiten zu fragen. Man kann,

angesichts solcher Stimmungen , nur an Volks-

gunst gewinnen (gerade Militärs lieben die Bplks-

gunst, und niemand ist eitler als der „rauhe

Krieger") , . wenn man sich ein wenig vpp

oben herab icher das Parlament ,
äußert. So: . - - . ■ ..

- , : <

. „ Was di « Bolls Vertretung betrifft , sp

bin ich zufrieden , wenn sie der Regierung ohne

Hcneinreden und ohne die hinläng¬

lich bekannten parlamentarischen
Methoden . Gelegenheit gibt, ihr Programm

durchzusühren . Ich will ihr für diese Zeit aber

eine starke Dosis gesunden Mißtrauens zubillige »
"

Soldatischer gesprochen : Die Abgeordneten,
dies« Zivilisten ; haben zu kuschen! Das Kom¬

mando übernehme ich! Ich befehle . . . Ja , also

was befiehlt die Generalsregierung , was hat sie

für « in Programm , bei dessen Durchfühtung sie

sich von der Volksvertretung nicht stören lassen!

will ? „ Tas Programm der Regierung besteht

aus einem einzigen . Punkt : Arbe. it .

schaffen . Alles andere interessiert uns . nicht,

am wenigsten Verfassungsänderung
und sonstige

schone Dinge , von denen wir nicht satt werden . "

Schön , das meinen auch, andere , daß eine

Verfassungsänderung im Augenblick wirklich nicht

das Wichtigste , daß Arbeitsbeschaffung
notwendi- - s

ger , die Wirtschaftsfragen ernster sitw. Was . hat |

nun in der Wirtschaft zu geschehen ?
Generali

Schleicher wird die Ernennung eines Reichs - !

kommissärssür Arbeitsbeschaffung !

vorschlagen , dessen Aufgabe es sein wird , „jeder

Avbeitsmöglichkeit nachzuspürcn und ein groß¬

zügiges ArbeitsbeschaffunAsprogramm auMstel -
len . Neue Steuern über will der General nicht ,

der , wie " er versichert«, weder Anhänger des

Kapitalismus noch des . Sozialismus ist — er tut

eben nur seine Pflicht ! . — und also . — wieder

kann man sagen : selbstverständlich ! — das

Wirtschaftsprogramm seines

Freundes Papen beibehält . „ Dieses . Wirt¬

schaftsprogramm hält auch die gegenwärtige

Regierung in seinen wesentlichen Teilen für eine

geeignete Grundlage der wirtschaftlichen Ent¬

wicklung . "
Also : das Wirtschaftsprogramm , das die

Junker mrd die Jndustriebarone dem Herrn von

Papen diktierten , ist auch das der Regierung

Schleicher ! Freilich , manches , hat sich als nicht

ganz glücklich erwiesen , was . Papen versuchte . So

die Lohnsenkungspolitik des früheren Kanzlers ,

seine Attacken gegen die Sozialpolitik . So kräftig

haben sich die Arbeiter gewehrt , so groß lvar der

allgemeine Unwille , daß General von Schleicher

cs vorzieht , auf diesem Gelände einen kleinen

Rückzug anzutreten . Aufhebung gewisser Berord -

nungen ! Und dann ist cs nett , sagen zu . können :

„Ich bin ein sozialer General ! "

Ter „soziale General " , der „einsichtige Ge¬

neral " will auch die p o l i t i s ch e n Aus¬

nahmebestimmungen aüfheben . Er

weiß ja» daß man auf die Daueruicht auf Bojo - !

netten fitzen kann . Und er w»iß , daß. die Bluf -

ürterle , die in den letzten Monaten in Deutsch '

Prag , 16 . Dezember . Nach der Plenarsitzung

des Abgeordnetenhauses trat am Abend der sozial¬

politische Ausschuß neuerlich zusammen , um zum

Gehaltsgesetz , bzw. zu den beantragten Aendcrun -

gen abschließend Stellung zu nehmen . Tie koalier¬

ten Parteien hatten vorher wiederholt Beratun¬

gen abgehalten , in denen schließlich mit Zustim¬

mung der Regierung ein « Reihe von Aenberun -

gen vor allem an den die Rechtsverhältnisse der

Pensionisten tangierenden. . Bestimmungen vor¬

genommen wurden .

Diese Acnderungcn , die dann auch noch iw

Ausschuß angenommen wurden , sind folgende :

Im 8 10 wurde di « Begünstigung des

8 168 des Gehaltsgesetzes für jene Angestellten

beibehalten , die diese Begünstigung bereits vor

dem 1. Jänner 1933 hatten . ( Die bisher er¬

worben « teilweise oder völlig « Befreiung

Von der Zahlung der Pensionsbei¬

träge bleibt somit unangetastet . )

8 5 wird dahin umstilisiert , daß die Bei¬

träge für di « Pensions - und Krankenversiche¬

rung im bisherigen Ausmaß und in

der bisherigen Höhe entrichtet werden .

8 11 wird dahin geSudert , daß die Kum -

mulierung eines Aktivbezuges mit einer früher

erworbenen staatlichen Pension bis zn einer

Höchstgrenze von 15 . 000 Kronen für beide Be¬

züge statthaft ist . Ursprünglich war überhaupt

der Verlust der Pension vorgesehen . Jetzt

tritt ein Verlust der Pension nur insofern ein ,

als sie de » Gehalt aus mehr als 15 - 000 Kronen

jährlich ergänzt .

In ß 15 wurde die Grenze für die Kout -

mulierung einer staatlichen Pension mit dem

Erwerb aus einer Nebenbeschäftigung des be¬

treffenden Pensionisten von 40 . 000 auf 36 . 000

Krone » herabgesetzt .
Nmstilisiert wurden die Paragraphen 16 .

19, 20 and 26 .

Gestrichen wurde 8 18, weil PenfionS -

anstalt und Zentralsozialverkicherungsaustatt
sich mtt einem eigenen Gesetz befassen , welches

diese Materie regel » soll .

Reu ausgenommen wurde dafür «tue

genaue Definition des Begriffes der „Bersor -

guugsgenüsse", da dieser Begriff in den Vor¬

schriften über dir militärischen Ruhegeuüsic

land gefällt wurden , dem Ansehen des Reiches
nicht sehr genützt haben . Aber : Den „gewerbs¬
mäßigen Unruhestiftern " brachte der General zur
Kenntnis , daß schon eine neue scharfe
Verordnung in der Schublade be¬
reit liegt . Bon der staatsfeindlichen kommuni -

stischen Bewegung sprach in diesem Zusammen¬
hänge der Kanzler ' . . . Ja , die K. P. D. macht
gewiß manche geradezu verbrecherische Dumm¬

heit , sie hat, - krankend an unheilbarem Putschis -
Mls , oft genug Arbeiter in böse , verhängnisvolle
Abenteuer hineingejagt . Aber was sind die kom¬

munistischen Abenteuer gegen die rohen , barba¬

rischen , scheußlichen Hakenkreuzbluttaten ! Doch
von denen spricht ein kluger General und Kanzler
nicht.

Daß der militärische . Reichskanzler für die
alte Armee und für die neue allgemeine Wehr¬
pflicht schwärmt , ist begreiflich . Er verstieg sich
sogar zu der Behauptung , es habe nichts Sozia¬
leres gegeben als die Armee der allgemeinen
Wehrpflicht ! Wäre das so, dann wäre es nicht
so absurd , im „ Gewehr ein Symbol der

Deutschen " zu sehen , wie Schleicher , der diesen
Ausspruch Mussolinis beifällig und dankbar

zitiert , sich im übrigen ein bißchen , ein ganz
kleines bißchen nur , über den Völkerbund lustig
macht , nicht ohne sich dabei vor dieser respektablen
Institution höflich zu verbeugen , — und also
im ganzen durchaus Soldat blieb in seiner Kan^-
( errcde , freilich Soldat in Generalsuniform , und

trotz sorgfältiger Durchsetzung seiner Rede mit ein

paar demokratisch anmutenden Wendungen doch
hort , wo er aus sich herausging , sehr deutlich
zeigte ? daß er — kommandieren will ! Wenn auch
' nickststm Feldwebclton .
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Ist cs wirklich so ? '

eine andere Bedeutung hat als bei der Zivil¬
versorgung .

8 22 wurde dahin ergänzt , daß von den

Abzügen auch Angestellte getroffen werden , di «
bei der Verstaatlichung von Privatbahnen
übernommen werden , soweit ihnen indivi¬
duell Pensionen über das Dnrch -
schnittsmaß gesichert wurden .

Ferner wird hierzu über Betreiben des

Genossen Grünzner ritte Resolution ange¬
nommen werden , in der verlangt wird , daß
die ehemaligen Angestellten der verstaatlichten
Privatbahnen , soweit dies noch nicht geschehen
ist , in die Gleichstellung der Alt -

pensionisten ein bezogen werden .
Es handelt sich hier um ein « alte Forderung
einiger hundert , vorwiegend deutscher Ange¬
stellter der ehemaligen Buschtiehrader Bahn .

Außerdem erklärte der Finanzministcr im

Ausschuß verbindlich , daß jene Minister , die

außerdem noch als Abgeordnete und gleichzeitig
als " Staatsbeamte im Genuss « von Bezügen aus
der Staatskasse stehen , aus ihre Staats, -
beamtenbezüge für die Dauer der

Gültigkeit des Gesetzes freiwillig
Verzicht leisten werden .

*

Gegen halb 9 Uhr abends wurden die Aus¬

schußverhandlungen neuerdings unter¬

brochen , um noch eine Einigung mit der Re¬

gierung über die Abänderung der 88 21 und 27

zu erzielen . Sie sollen so umstilisiert werden ,
daß das Gesetz auf die Kollektivverträge
der Arbeiter und Angestellten in den Staats¬
betrieben keine Anwendung finden soll .

Da darüber noch keine völlige Einigung er¬
hielt werden konnte , erwies es sich als notwendig ,
den Ausschuß für Samstag früh ' 10 Uhr noch¬
mals einzuberufen , um zu diesen letzten beiden

Paragraphen abschließend Stellung zu nehmen .
Die übrigen Paragraphen wurden noch am
Abend mtt den erwähnten Aenderungen ange¬
nommen .

Im 8 10 und namentlich im § 15 haben
die sozialistischen Parteien nach - schwierigen Ver¬

handlungen nicht zu unterschätzende Erfolge —

in erster Linie für die kleinen Angestellten —

zu erzielen vermocht . Hoffentlich wird auch noch
in der Frage der Kollektivverträge « ine günstige
Regelung zu erzielen sein . .

Var Paradox
der

AmcrlKa - Schaldcn .
Von n . N. Drallstoro , London .

Die Rote an Amerika , in welcher der - bri¬
tische Wunsch nach einer weiteren Aussetzung
der Zahlungen begründet wurde , ist ein e inzig¬
artiges Dokument in der Geschichte unserer
JnsÄ. Oft hat England Schuldnerländcr besetzt
oder mit Krieg überzogen , weil sie ihre Zin¬
senzahlungen eingestellt . hatten . Aus diesem
Grund fnw noch heute englische Truppen i «
Kairo . Jetzt hat England jott ersten Mal selbst
um Gnade bitten müssen . Dir Note wär gut
und überzeugend verfaßt , aber mrf den amerika¬
nischen Kongreß hatte sie, wie man vernimmt ,
gar kein « Wirkung . Der geringe Nutzen , den sie
hätte stiften können , wurde durch « im harinlose
Bemerkung zerstört , die von den Amerikaner «
als Drohung aufgesaßt ivurde . Die Note sagte
nämlich , England habe während der ersten neu «
Monate dieses Jahres von Amerika Waren um
59 Millionen Pfund gekauft , während Amerika ,
dank seinem turmhoher Zoll , nur um 11 Mil¬
lionen Pfund Waren von England übernommen
habe . Mit einer solchen Handelsbilanz ein «
Schuld zu zahlen ist offenkundig unmöglich . Eng¬
land wurde daher vielleicht in die Notwendig¬
keit versetzt sein , so deutete die Note an , seine
eigenen Zölle gegen amerikanische Waren zu er¬
höhen , um die Spannung zu verringern . Viel¬
leicht war es unklug , das Zu sagen ; aber ivas

soll man , «gepAffk einer Demokratie tum die
"die einfachsten Regeln der Volkswirtschaftslehre
' nicht verstehen will ?

Der vegvl mäßige Gebrauch des Geldes in
der modernen Ŵ lt hat . fast schon ■.Durch¬schnittsmenschen die Fähigkeit genommen , dies «
Shuldenfrage zu verstehen . Ich erinnere mich
an die Wahien von 1918 , als ich für die Arbei¬
terpartei im schottischen Wahlkreis Montrose
kandidierte . Ich hatte die größten Schwierigkei¬
ten , den Arbeitern verständlich zu machen , was
die Reparationen bedeirten würden . Diese ein¬
fachen Leute glaubten , es würden Schiffsladun¬
gen voll Gold aus Hamburg zur Themsemün¬
dung segeln , und die Leute freuten sich über diese
Vorstellung . Ich erinnerte sie daran , daß
Deutschland , um Gold zu bekommen , Waren
exportieren muß . Und dann fragte ich sie, um
ihnen die Schwierigkeiten zu zeigen , welche
Waren sie von Deutschland gerne als Zahlung
annehmen würden . jener Gegend wird Lei¬
nen gewebt , es werden landwirtschaftliche Ma¬
schinen erzeugt mü > kleine Schisse gebaut . Ich
fragte , ob sic Reparationen in Form von Lei -
nentüchem, von Pflügen oder vielleicht von
Schissen annehmcn wollten . Die Antwort >var :
„ Nein " . Ein großer Fischer mit einem langen
Bart sprang auf und brüllte in sei nein Dialekt :
„ Nein , und auch nicht in Fischen . " Jetzt , wußte
ich, hatten die Lent « den Gedanken verstanden .
Aber viele Jahr « vergingen , bevor ihn die
Masse der englischen Bevölkerung verstand , und
auch da war es nicht ein « logische- Erwägung ,
die das Volk überzeugte , sondern die bittere Er¬
fahrung der Arbeitslosigkeit und das Gespenst
des Bankrotts . Müsien wir noch einmal so viele
Jahve warten , bis auch Amerika die Lehre
versteht ?

Das plötzliche Aufstcigcn Amerikas zum
Gekdverleiher - der Welt hat eures der seltsamsten
Probleme ausgerollt , die es in der ganzen kapita¬
listischen Wirtschaftsgeschichte gibt . England hat
als erstes den unbeliebten Beruf des Geldverlei¬
hers ergriffen , aber Eirglaird hat sich langsam
im Verlauf der ziveitcn Hälfte des neunzehn¬
ten Jahrhunderts dazu ausgebildet ; cs Has all¬
mählich die Weg « ausprobiert und seine Lebens¬
gewohnheiten geändert , mehr aus Instinkt als
aus theoretischen Ueberlcgungen . Jahr auf Jahr ,
Jcchrzehnt auf . Jahrzehnt , änderte sich di. ' eng¬
lische - Handelsbilanz , bis schließlich die Einfuhr
gewaltig höher war als die Ausfuhr . Ter lieber
schuß stellte den Zinsenbetrag dar , den es aus
Anleihen und Kapitalexporten an di « Kolonien
an Indien mrd Südamerika erhielt . Wit einer
unübertrefflichen Anpassungsfähigkeit brachte
England eine Oberklasse hervor , deren Aufgab ?
es war , diesen Einfuhrüberschuß zu , verzehren .
Die englische Oberklasse beschäftigte sich mir
Fuchsjagd , mit Kricket , mit Flirt und mstt - dem
Bezug von Dividenden aus dem Weltreich .
England peorgansiicrte ^ seine Finanzpolitik im
Hinblick auf die neu « Situation . Cs wollt « diele
Zinsen erhalten . Wer die Schuldner in Austra -
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Aenderungen am Gehaltsgesetz .
Abzüge unverändert . ~ Die Frage der Kollektiv¬

verträge soll erst heute entschieden werden .
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fuhr zu bringen ? Amerikas Industriekapitän «
wollen nicht auf die Fuchsjagd gehen und Ame¬

rika wird ' da - Weizengebiet des Mittelwestens
nicht wieder zur Prärie werden lassen . Wenn

Amerika seinen eigenen Güterüberschuß und auch
Hoch die Einfuhr seiner Schuldner verzehren
will , ohne heftiges Magenweb zu bekommen ,
dann muß es die Kaufkraft seiner Arbeiter auf
Kosten der Profite erhöhen . Je mehr es das

tut , desto mehr hört es auf , ern echt kapitalisti¬
sches Land zu sein . Die Kriegsschuld wird früher
ober später gestrichen werden . Aber dieses Para¬
dox der Ausländsbeteiligungen bleibt . An ihm
wird vielleicht das ganze System des WucherS
scheitern .
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WMWelt MkMer W7MWt gestiegen!
Zn Nordböhmen 2b Prozent aller Arbeitslosen . - Tal ' onberuse mit starrsten

Steigerungsziffern . - Nur 25 Prozent

In den 46 Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltliche Arbeits - und Dienstvermittlung im

Bereiche der Landeszentrale für Arbeitsvermitt ¬

lung in Reichendem waren im November 12 . 007

Arbeits - und Dienststellen und 174 . 142 Bewerber

und Bewerberinnen angemeldet , wobei 9 . 620

Vermittlungen erzielt wurden . Di « größten
Erfolge erzielten die Bezirksarbcitsvermitt -
lungSanstalten : Bodenbach 1. 219 , Aussig
a. E. 1. 030 , Brüx 713 , Reichenberg . 671 ,
Lau » 498 , Komotau 431 , Wcgstädtl mit

Einrechnung eines Teiles der Vermittlungen
vom Oktober 425 und Test l i H- S ch ö n a u 402 .

Die Anzahl der in den BezirkSarbeitöver -
mittlungSanstalte « angemeldeten Arbeitslosen

ist im Lause des Monate - um 10. 010 , d. h.

um 7 . 79 Prozent auf 138 . 496 gestiegen . Dies

bedeutet 23 Prozent der 601 . 488 Arbeitslose «,
die im ganzen Staate ausgewiese « wurde « .

Gegenüber dem Borjahre , wo 93 . 103 Arbeits ¬

lose gezählt wurde » , handelt es sich um eine

Erhöhung von 48 . 79 Prozent , gegenüber No ¬

vember 1930 , wo bet 38 . 140 Arbeitslosen die

Bestrebungen zwecks Erfassung aller Arbeits ¬

losen erhöht wurde « , « m 294 . 46 Prozeut .
Die meisten Arbeitslosen waren in folgenden

politischen Bezirken : Gablonz a . N. 14. 393 ,
Reichenberg 11. 539 , B. - Lelpa 10. 747 ,
Testli tz - S chönau 10. 144 , Komotau 9630 ,
Tel sch en 9589 , Brüx 8912 und Fried -
l an d 8045 .

Den Berufsgruppen nach handelt « es sich um

32 . 959 Hilfs - und Tagarbeiter , 28 . 786 Textil¬
arbeiter , 21 . 728 Glasarbeiter . 12 . 932 Metallarbei ¬

ter , 12 . 675 Bauarbeiter und 4182 Holzarbeiter .

Wie sich die Erhöhung der Anzahl der Ar ¬

beitslosen in ei »zelvem Berusstzruppen zeigt, be ¬

weisen folgende Zahlet bei dem « . auch die pLr -
zcntuelle Erhöhung in der betreffenden Gruppe
vermerkt erscheint : Bauarbeiter 3421 ist 36 Pro ¬

zent , Hilfs - und Tagarbeiter 2166 ist 1 Prozent ,
bei den eigentlichen Tagarbeitern 16 Prozent ,
Textilarbeitern 1198 ist 4 . 4 Prozent , Metallarbei ¬

ter 492 ist 4 Prozent , Tonarbeiter 467 ist 29 Pro ¬

zent , HauShaltungSPersonal 448 ist 16 . 4 Prozent ,
Glasarbeiter 427 ist 2 Prozent , landwirtschaftliche
Arbeitskraft « 366 ist 14 Prozent , Holzarbeiter
350 ist 9 Prozent , Bergarbeiter 309 ist 8 . 8 Pro ¬

zent , Transportarbeiter 214 ist 88 Prozent , Wald ¬

arbeiter 209 ist 59 . Prozent und weibliche Kanzlei ¬

kräfte 167 ist 26 Prozent . Diese Zahlen beweisen ,

daß di « Anzahl der Arbeitslosen hauptsächlich in

den Saisonberufen gestiegen ist .

Für die Landwirtschaft wurden nur wenig
Stellen gemeldet , im Bergbau blieb die Beschäf -

der Arbetts osen lm Gen . er System !

tigung schwach, in den meisten Ziegeleien wurde

die Arbeit bendet , in der Glasindustrie hat sich
di « Lage wieder verschärft . In der Metallindu¬

strie kam es zu keiner größeren Aenderung . Am

Lande war die Beschäftigung mit der Beendigung
der Arbeiten bei der Landwirtschaft schwächer ;
auch die Beendigung der Bauarbeiten trug zur

Verschlechterung der Lage in verschiedenen Be¬

trieben bei , ähnlich wie sich dies auch bei der

Holzbearbeitung - bemerkbar machte . In der

Textilindustrie waren kleinere Besserungen , aber

auch Verschlechterungen zu bemerken , die Anzahl
der Arbeitslosen ist gestiegen . Di « Saison in der

Bekleidungsindustrie war zufolge der allgemeinen
Lage nicht günstig . Die Bauarbeiten , sowie , die

Notstandsarbeiten haben nur noch eine kleinere

Anzahl von Arbeitskräften beschäftigt . Aeußerst
schwierig blieb die Lage der Handels - und

Kanzleiangestellten . Sie verschlechtert sich auch für
da - Haushaltungspersonal .

Die gewerkschaftliche ArbeitSlosenunter .
stützung mit dem StaatSbeitrage ' erhielten
33 . 627 gänzlich Arbeitslose , d. i . um 23 Pro¬
zent mehr als am Anfang des Monates und

17 . 280 zeitweise Ausgesetzte , d. i . um 8 Pro¬
zent weniger . Nachdem also nur 25

Prozent der gänzlich Arbeitslosen
diese Unterstützung erhielten , war

eS notwendig , eine groß « Anzahl Arbeitsloser
durch die Zuteilung der Lebensmittelkarten auS

der staatliche « Ernährungsaktion zu unter¬

stütze «. Für den letzte « Zeitabschnitt des Jah¬
re - erforderte dies in Nordböhmen mehr als

6,000 . 000 K. Im Jahre 1932 wurden in

Nordböhmen für die staatliche Ernährnngs -
aktion mehr alS 66,000 . 000 K verausgabt . Zur
Linderung der Arbeitslosigkeit sollten auch noch
119 Notstandsarbeiten beitragen , bei denen

5258 Arbeiter beschäftigt waren .

Zwecks Erhöhung der Bedeutung , der Not «

staudSarbeiten wäre eS notwendig , sie. bereits - jetzt
oder in kürzester Zeit vorzubereiten , die Gesuche
um den Beitrag Hes Ministeriums für soziale
Fürsorge ehebaldigst vorzulegen und chm daher
die Entscheidung vor der Möglichkeit des Begin¬
nes der Arbeiten zu erleichtern , gleich anzu¬

geben , mit welcher Anzahl von Arbeitskräften
iund während welcher Zeit die Arbeiten mit Rück¬

sicht auf die Berhältniffe bei Berücksichtigung der

sonstigen Verdienstmöglichkeiten durchgeführt wer -

den sollen . Dadurch wird man Gesuche um Ver¬

längerung der Bewilligung vermeiden . Nähere

Informationen können bei den Bezirksbehörden
sowie bei den BezirkSarbeitsvermittlungSanstal -
ten verlangt werden . Diese bitten wiederholt alle

Arbeitgeber , ihnen all « Arbeit - - und Dienststellen

zu melden und so die Vermittlung von Arbeits¬

kräften . die in die Anstalt zur Kontrolle kommen ,

zu erleichtern .

honwie in. Argentinien waren Farmer , die nur spruchs , der im Kapitalismus liegt . Ich glaube
W Weizen , Fleisch und Wolle zahlen konnten , nickt , daß es dafür eine endgültige Lösung gibt
England öffnete also diesen Gütern seine Häfen . ' und ich zweifle , ob Amerika jemals zu der in -
Der Freihandel ist die Politik des weisen Wuche- . ' stinktiven Lösung kommt , di « die englische Ge -
rers . England nahm den Freihandel an , hielt ! sellschost gefunden hat . Vielleicht wird Amerika
daran fest und gab ihn erst aus , als die Last der seine Zollmauern senken , aber wird dies weit

Schulde « sich fühlbar machte . Die Folgen des ' genug sein, um die Einfuhr hoch über di « Aus -

Freihandels für den englischen Bauern und das

englische Dorf waren wicht erfreulich . Der Wei ¬

zen , den England noch in den ersten Jahren des

Jahrhunderts ins Ausland exportierte , schwand
von weiten . Fläche « des Landes und Jahr auf
Jahr nahm die bebaute Ackerfläche ab . Das Dorf
litt , während die Banken blühten .

Amerika hat noch nicht begriffen , daß ein «
Aenderung seiner häuslichen Einteilung notwen ¬

dig ist- Bis zum . Krieg war Amerika wie alle

jungen Länder ein Schuldnerstaat : Sein Han ¬

del , seine sozialen Gewohnheiten und seine
Psychologie waren diesem Zustand angepaßt .
Amerika exportierte mit Recht mehr als es

importierte . Es ' produzierte rücksichtslos und

maßlos . Es hielt die Einfuhr durch hohe Zölle
von sich fern . Es hatte keine arbeitslose Kapita -
listenklafse , die mit denen Europas vergleichbar
gewesen wäre , denn während die amerikanische
Gesellschaftsmoral den wahnsinnigsten Luxus
verträgt , verdammt sie das Nichtstun . Der Krieg
nick die Nachkriegszeit und die Verarmung
Europas haben Amerika zu einem Gläubiger ¬

staat größten Stils gemacht . Amerika hat nicht
nur ' KriegSschuldfordrungen in der Höhe von

elf Milliarden Dollar - , sondern auch einen

Ueberschuß an Ausländsbeteiligungen in unge ¬

fähr derselben Höhe , lind doch lebt Amerika wie

früher . Der amerikanische Export von Industrie ¬

artikeln ist kolossal gewachsen . Im Jahrs 1930

. ist ein Zolltarif von Phantastischer Höhe beschlos ,
seit worden . Auf beiden Seiten hat Amerika seine
Handelsbilanz in die falsche Richtung gedrängt .
Jghr auf Jahr zeigt Amerika einen gewaltigen
Exportüberschuß .

Mit dieser wirtschaftlichen Struktur kann
Amerika weder di « Ansen der Kriegsschulden
noch auch di « der Ausländsbeteiligungen aus ¬

nehmen . Ein echter Gläubiger muß sich im

Lehnstuhl zurücklehnen und seinen Schuldnern
erlauben , ihn zu füttern . Zwar hat Amerika sei ¬

nen Schuldner « erlaubt , Gold zu schicken , bis

New Dort und Paris zusammen drei Viertel des
Welworrats an Gold in Händen hatten . Das

kann aber so nicht weiter gehen . Ein Paar Jahve
lang bat Amerika den Druck vermindert , indem

eS jährlich einen Betrag zurückverlieh , der ein

bißchen größer war als der Zinsenbetrag , den

seine Schuldner zu zahlen hatten . Nach den offi -
ziellen Statistiken hat Amerika wahrend oer

wenn Jahre bi - 1980 an Zinsen für die Aus ¬

ländsbeteiligungen 6 . 7 Milliarden Dollars er ¬

halten , derselben Zeit neu « Ausländs ¬

beteiligungen in der Höhe von 7. 1 Milliarde «
Dollars vorgenommen . ^ , Kurz „ gesagt . Amerika
bäte alle bezahlten Zinsen wieder yergeliehen .
Auf diese Art kann man zweifellos di « Schwie ¬

rigkeiten umgehen . Wenn Amerika sich damit

zufriedengibt , daß es keine Zinsen erhält , dann
käwn eS ruhig weiter Geld verborgen . Die ame ¬

rikanischen Touristen in Europa können sicher
einen Teil dieses Geldes in Europa aufbvau -
chen. Ein anderer kleiner Teil wird auf Heim -
fendungen der Auswanderer an ihre Familien
in Europa verwendet . Aber nur auf diese Arten

kann die Zahlung wirksam werden . Amerika

mag die Welt aufkaufen, aber nur unter der

Bedingung , daß es di « Früchte davon nicht ern ¬

tet . Amerikas Bermögensanlagen müssen so un ¬

fruchtbar bleiben , wre ein Goldschatz nn Him ¬

melreich .
Hier ist eine neue Form des ewigen Wider -

Novelle zur ExeKnflons -
ordnung genehmigt .

Prag , 16 . Dezember . Im Parlament stand
heute die ' Novelle zur Exekutionsordnung zur

Verhandlung , deren meritorische Bestimmungen
wir schon seinerzeit eingehender besprochen hqben.

, Referent war der tschechische Genosse Dr . M a r -

k o v i §. der auf di « Krise hinwies , die es vielfach
de « Schuldner unmöglich mache, seine Verpflich¬
tungen dem Gläubiger gegenüber zu erfüllen . Dis
rücksichtslose Eintreibung solcher Forderungen auf
exekutivem Wege stürzt oft den Schuldner ins wirt¬

schaftliche Verderben , obwohl in fielen Fällen ein

Zuwarten den Gläubiger nicht " schädigen " würde .

Die schwierige Stellung de ? Schuldners soll nun

wenigstens durch dir Aenderung einiger besonders
drückender Bestimmungen der Exekutionsordnung
erleichtert werden ; ferner sollen gewisse Machen¬
schaften bei Exekutionen verhindert , bzw. bestraft
wecken .

Der Ausschuß hat eine Reihe von A ende -

rungen vorgenommen und hat den Schutz d«S

Schuldners dadurch noch verbessert ; dabei bedeutet
dieser Schutz des Schuldners vielfach zugleich den

Schutz der Gläubigers . Eine weitere Fristerstreckung
für den Schuldner gegen den Willen - es Gläubi¬
gers , wie sie vielfach verlangt wurde , würde aber

umfangreiche Vorarbeiten erfordern . Der Ausschuß
hat sich deshalb damit begnügt , an di « Regierun¬
den Appell zu richten , durch die heutig « Vorlage
diese Frag « nicht als gelöst anzusehen , sonder « >n

dieser Richtung noch weitere Schritte zu unter¬

nehmen .
9n der Debatte sucht « ein Kommunist die Sache

so darzustellen , als ob die lleinen Leute durch die

Vorlage überhaupt nicht geschützt und die Exeku¬
tionen weitergehen würden ; einige Aenderung «»
seien sogar ein « Verschlechterung gegenüber ' dem

heutigen Stand .

Wagner ( B. d. 2. ) begrüßt die Vorlage , obwohl
sie nicht ganz den Wünschen seiner Partei entsprech«.
Er beschäftigt sich dann mit dem Preisrückgang der

landwirtschaftlichen Produkte und mtt der zuneh¬
menden Verschuldung der Landwirtschaft urch pro¬
testiert gegen die leichtsinnige Steperbemessung und
die rücksichtslose Eintreibung der Stenern .

Letzter Redner lpar der tschechische Gewerbe -

parfeiler O st r y, der sich mit Steuerexekutionen
befaßte lind namentlich gegen die noch gar nichf zur

Verhandlung stehende Vorlage über die Sirafver -
scharfungen gegen Steuerdefraudanteo in ' der schärf¬
sten Weise loszog .

Die Vorlage , in der überdies znm erstenmal
in hem sonst tschechischen Text zwei Paragraphen ,
die,nur die . Slowakei tangieren , - in _ f l o wa »
k i s ch : « r Sprach « abgesaßt -Hnir,' wnÄtz dann in

der AuSschyßstistyng - irr büden - Oesnngen - mit

einer Äenberang angbnDmittetr ^ di « sich infolge
einer Auslassung bei der Drucklegung des AuS -

schußberichts als notwendig erwies .

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wur¬

den bis auf eine zweite Lesung zurückgestellt; in

einer formalen zweiten Sitzung erfolgt « die Z u >°

Weisung des B ud g e t p r o v i s o r i um s

und einiger aus dem Senat stammender Gesetz¬
entwürfe , meist Verlängerungen , a « die

. zuständigen Ausschüsse . Allen Ausschüssen wurde

eine Frist bis Dienstag , den 20 . Dezember ,
mittags gestellt .

Nächste Sitzung Montag , den 19 . d. M„

um 3 Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung
fteht das Gchaltsgesetz und die Spar -
k o m m i s s i o n , beide im abgekürzten Verfqhren .
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'
Frau Heller ;

Oer L u. k. Saflitälsdickns

Möge der Allmächtige fügen , daß der Krieg

noch lang « dauern soll , au ' daß ich oft di «

hohen Gebühren beziehen kann , nachdem man mich

zum. Feldrabbiner ernannt haben wird Solltest

Du noch in irgendeiner Beziehung Rat brauchen

so wird Dir mein gutes Weib , Goti segne sie bis

hundert , beistehen . Mir aber ist es «in großer
Schmerz , daß ich sie verlassen muß , das sollst Tu

ihr - sagen und es wird chr «in Trost sein . "

Dann folgten noch einige Namen von leicht '
gläubigen Strenggläubigen , wo man eine Anleihe

risk ' . eren kannte und die Nacken der drei besten

Köch' . nnen , für den Fall , daß Einladungen zu den

hohen Feiertagen gleichzeitig von mehrerer - Sei -

ten i rti lgen sollten .

Di « von dem Gottesjünger vorausgeahnten
Umstände traseri wirklich ein , das heißt weniger

die Einladungen , vielmehr das Ausbleiben deS

Honorars , Emil war eS zunächst »>ch unlieb

dafür überanstrengte er sich nicht im D' . ' . uste vor

allem mußte das Borbeten der Gem^ndr - äll - . ste

besorgen : „ Tas genügt für Euch , Gesinde '

schmutzige - , wie die Kassa , io die Musik . " Nur

di « Predigten und daß Segnen des Wcincö , ; owie

ij e Kontrolle über die Reinhett der Schlachl - ierc
verlah Enril tnu der hm eigenem Gew lenhaftig -
Ätit, vor allem ans die Abgabe de - Zehent¬
achtend Auf diese Weife war er vor Hunger und

Durst einigermaßen geschützt Uebrigens muh ge¬

sagt werden , , daß er sich durch seine glühenden
paniolischen Predigten auch Freunde n der Ge¬

meinde zu enverben wußte und ai « sich geN isi .

Frömmler darüber beklagten dah der neu « Rabv

den Zehent üppiger bemesse als in der Schrift

vorgesehen sei , stellten diese Freund « unter Füh -

rung des Gastwirtes und Fleischhauers Katz . f den

Antrag dem Funktionär freien Bezug von Sperie
und Trant zu gewähren , welcher Antrag mir

einem kleinen Zujatz denn auch durchgegangen ist .
Der Konfektionär Reichstei » nämlich wollte nicht
einsehen , warum gerade nur Katzif m. t dem

Rabbi, , daS Geschäft machen sollte und bestand
da >auk , ihn auch mit Hemden auf Rechnung bei

Gem- » nde beliefern zu dürfen . ,
Emil hotte sich — enigegemommeno mar er »

das muß man zugeben —, am nächsten Tage
ein . Dützeliv behielt aber in seiner Beschndeii -
heit nur zwei Stück , die übrigen zehn verkaufte
er billigst , nämlich um die Hälfte ihres Ge -

' tehun- spreifeS , bei Reichstein an die Bevolke -

lititg ohne Unterschied des Glaubensbekenntnisses .
Da somit Reichstem durch das Abkotymen mehr

Aerger als Profit hatte , trat er selbst dafür ein ,

dem Rabbi die Begünstigungen wieder einzu -

chränken , im Sinne des ursprünglichen Antrages
een Katzif , tun aber den Funktionär nicht allzu
o>el zu schädigen, gewähr » man ihm dafür « ie »

irrtlicke Behandlung und Apotheke , Den Arz >
belästigte Emil nicht unnütz ein kollegiale - Emp -

nden beaß er immer noch : hingegen betrug die

Kogn ' rechnung : n der Apoiheke eine Summe ,

-e wiederum dem e>oig unzufriedenen Volke Ver -

mlafsung zu Murren gab . Emil tröstete sich in

xnt Bnvuhtiein . daß auch viel größere Propheten
ilr er hin und wieder verkannt worden waren
und pveifelte den frommen Geist der Knicker an ,
da bei ihnen die Religion dort aufhöre wo die

Auslagen anfingen und bezeichnete sie verächtlich
als Gottfopper , Unter solchen Umständen könnt «
die Tätigkeit des Rabbi in Targowica keine be -

' ond « ts ersprießliche oder gar >ogensreick . ' leint

einen einzigen Freund belaß er aber doch uäm -

' ,ch den vor ' tenden Gemeindeältesten . Aber
Emil war weit davon entfernt , ein « Freundlchaft
rgendwie materiell auszunützen , er zahlte dem

Alten für leine Mühe kleine Beträge und lud ihn
gerne ab und zu auf einen guten Tropfen ei ».

Bei diesen Anlässen hatte er von ihm , eimge
hebräische Wendungen und Floskeln gelernt , dl «

er zweckst Einstreuung in seine erbauenden Pre¬
digten benötigte . Auch wres ihn der Alte an , wie

er bei einer Beerdigung zu funktionieren hätte ,
den » dafür wurde gezahlt und es wäre schade ge -

vesen , aus das Geschäft verzichten zu . müssen .
Das aber konnte der Aermste nicht ahnen ,

daß Emil die neu « Weisheit zum ersten Male bei

' cmem Begräbnisse werde entfalten . müssen. Der

Rabbi war wirklich gramaebeugt , aber achtzig
Fahr « sind immerhin ein schönes Alter und gegen
den Tod ist kein Kraul gewachsen . Er rekapitu¬
lierte alles gewisscirhaft , beriet „sich noch mit der

verlassenen Frau seines Vorgängers , stellte sich
« ine schöne Predigt zusammen und ging dann ins

Gasthaus , üm sich Mut anzntrinken , . Dort saßen.
Angehörige ver ' chiedener Konfessionen und freu -
ren sich aus das Begräbnis , alle waren neugierig
wie der neue Rabbi seine Sache machen werde .

„ Wenn Ihr gar >o neugierig stid . werde ich es

Luch gleich einmal vorlühren . " Er borgte sich
som lÄasüvirt ein langes , weißes Nachthemd aus .

bestieg das Billard , stimmte die Totengesänge an

und io weiter . Entsetzt stürzte der Gemeinde¬

vorsteher herein : „ WaS unterstehen Sie sich, was

geht da vor ? "
- „ WaS wird da viel . da bei . sein, Generalprobe . "

DaS BcgräbmS konnte nicht abgesagt wer¬

den . aber nachher wollte man lrmil gehörig ins

Gebet nehmen Er aber hatte bereits beschlossen,
' einen Feinden mit der Lffensive zuvorzukommen
das . bewies seine Grabrede : „ Wehe dieser Ge¬

meinde , denn mit dir ist der letzte Gerechte aus
freiem Sodom Lahmgegangen , ich fliehe , auf daß
der Zorn Les Herrn mich n' cht zugleich m t dieser

gottlosen Stadl vernichten möge . " Er machte tat¬

sächlich Anstalten Sie Flucht zu ergreifen , allein
das lange Priestergewand hatte sich derart unge¬
schickt um leine ohnehin nicht ganz sicheren Füße
geschlungen , daß « r in das offene Grab zu femem
alten Freunde fiel . Nun haben die Juden die

Gewohnheit , ihren Abgeschiedenen als letzten
Gruß ein « Schaufel Erde ins Grab nachzuwerfen .
Dem Toten kann natürlich so etwas gleichgültig
sein und auch Emil ließ eS sich eine Weile gefal¬
len , dann aber war in chm Mit einem Mal « di «

alte Samsonkraft wiedererwacht , die er schon al -

Schulbub seinen Feinden . entgegenzuwerfen
pflegte . ' Er schwang sich herauf , entriß die Schau¬
fel den Händen , die sie gerade hielten und wo eic

elnen Menschen erwischen konnte , schlug er auf
ihn erbarmungslos mit der Schaufel em . Es ent -

tand ein « kleine Panik , die es ihm ermöglichte,
zu Verschwinden .

'
Wohin hätte sich Emil wenden sollen , Äs an

den Meister , der ja schuld an dem ganzeri Debakel

war . Er fand zwar freuMiche Aufnahme , ober

leider nur für kurze Zeit : „Herrleben , hier kannst
du nicht bleiben , das könntet sehr gefährljch wer¬

den für uns zwei beiden , trachte zu finden An¬

schluß an deinen General . " Zum k. u. k. Feld¬
rabbiner befördert , meldet « er sich bei seiner
Exzellenz , Aber wie enttäuscht war er über de «

kühlen formellen Empfang ! Wgs war da vor -

beigegangen ? Exzellenz hatte als Armeekomman -

Lant alle , seine Herren von der Division in Gna¬

den , zu sich genommen , sogar Oberleutnant - Pur¬
dach war da und Mierte wieder alle mit seiner
Diät ; , warum sollte für Emil kein ' Platz sei »?
Exzellenz wich ihm sichtlich aus , würdigte ihn
keines Wortes , die Kameraden ließen den Sessel
neben ihm unbesetzt , sogar Oberstabsarzt Ro -

bitschek wollte mit dem Saujuden nichts zu tun

haben ; jeden Samstag , ausgerechnet Samstag ,
gab cs Blut - und Leberwürste , an den jüdischen
Feiertagen Schweinebraten . Nur der brave Ad -

lutant von anno dazumal hatte seine Einstellung
gegenüber Emil nicht geändert , er begegnete ihm
mit der gleichen freundlichen Gleichgültigkeit wie

allen anderen Mitmenschen , nur bemerkte Emil

auch an ihm ein gewisses halb freundliches . hÄb
verschmitztes Lächeln . Was war da zu tun ?

( Schluß folgt . )
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Paulßoncour
der kommende dann ?
Die nedlmtuiulen der Sozialisten .

Paris , 16 . Dezember . ' Camille C hau¬
te m p s setzt seine Bemühungen zur Regierungs¬
bildung fort . Die Haltnng der Kammer zur
Schuldenfrage hat die Regierungskrise verursacht .
Die Kammer Knute nur durch eine Aenderung
in der Stellungnahme Amerikas zu einer anderen
Haltung kommen . In diesem Fall « käme auch
Herriot für die Mitarbeit in der neuen Re¬
gierung wieder in Betracht . Auch Chautemps ,
der in der Schuldensrage mit Herriot überein¬
stimmt , scheint ein Einlenken Amerikas zu er¬
warten .

Chautemps begegnet bei den Sozialisten
deutlicher Ablehnung . Di « Sozialisten geben näm¬
lich unverhohlen Paul - Boneour den Vorzug ,
der obwohl er nach seiner Wahl in den Senat
die sozialistische Partei verließ — sich nichtsdesto¬
weniger sowohl persönlich als auch durch seine
Tätigkeit im Kriegsministerium und als Dele¬
gierter an der Abrüstungskonserenz und im
Völkerbunde Sympathien bewahrte . Die Sozia¬
listen stellen als Bedingung den Beschluß des
sozialistischen Kongresses , d. i . dir Verstaatlichung
aller Eisenbahnen , keine Herabsetzung der Ge¬
hälter in den kleinen und mittleren Staatsbe¬
amtenkategorien , Herabsetzung der Militärkre - itr
und des militärischen Efsektivstandrs bei einer
Dienstzeit von zwölf Monaten , geeignetere Rege »
lung der Sozialversicherung u. a.

Auch in den Kreisen der Radikalen wirst
darauf verwiesen , daß Paul - Boncour als Senator
bei der Abstimmung über die Schnldensrage keinen
Standpunkt emnahm und daß er außerdem als
hauptsächlichster Mitarbeiter Herriots und vorher
Briands die diplomatische Tradition Frankreichs
während der letzten sieben Jahre repräsentiert ,
j * .

Noch Keine Betrauung
Paul ' Doncours .

Paris , 16 . Dezember . Chautemps hat dem
Präsidenten der Republik mitgeteilt , daß er \
wegen der bestehenden Schwierigkeiten darauf
verzichten müsse , das Kabinett zu bilden . Der
Präsident der Republik hat abends Paul Bon - -
cour , Kriegsminister im Kabinett Herriot , ins
Elysce gebeten , nm ihn zu beauftragen , sich über
die Möglichkeiten einer Regierungsbildung zu
unterrichten . «

Zur Nachahmung empfohlen
Den Haag , 16 . Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Die

Regierung hat beschlossen , aus Sparsamkeitsrück¬
sichten die holländischen Gesandten in Wien ,
Warschau , Athen , Angora , Lissabon und Mexiko
aufzuheben .

Neuer Präsident des Wiener
Landtages .

Wien , 16 . Dezember . Der sozialdemokratische
Abgeordnete Dr . Neubauer wurde heute an
Stelle Dr . Dannebergs , her Wiener Finanz¬
referent wurde , zum Präsidenten - es Wiener
Landtages ernannt .

Belgische Sozialisten
treten nicht in di « Regierung «in .

Paris , 16 . Dezember . ( Tsch. P. - B. ) „ Malin
berichtet aus Brüssel : Der Vorstand der sozialestischen Partei Belgiens hat es definitiv abge
lehnt , in die Regierung einzutreten . De Brouqu 'Ville hat deshalb seine Verhandlungen betreffenddie Bildung eines katholisch - liberalen Kabinett¬
fortgesetzt .

„ Weil eine Leiche nicht mehr .
reuen Kann . . .
Di « Instruktionsstunden der SA .

Frankfurt a. M. » 15 . Dezember . ( Eig . Ber. )
Die sosialdvm akratische Fmnksurter „Volks¬
stimme " veröffentlicht in ihrer Donnerstag ,
Ausgabe wahrhaft ekelerregende Einzelheiten
über einen I n st r u k t i o n s a b e n d - des !
SS - Sturmes - 2 der Frankfurter Braun -

'

Hemden . Zum Gebrauch von Schuß - und Stich¬
waffen wurde den „ rauhen Kämpfern " empfoh¬
len und praktisch vordemonftriert , die Pistolen
nicht mit ausgestrecktem Arm abzufeuern , son¬
dern fest an den - eigenen Körper zu drücken , iveil
dann beim Abschuß der Lauf weniger zittere .
Einen Messer st ich solle man von unten
nach oben gegen Magen oder Lunge führen ,
denn : „ wenn schon , denn schon ! "

In Anschluß an diese Instruktionen wurde
in einem Frage - und Antwortspiel geprüft, oh
der Morduntervicht das notwendige Berständnis
fand . U. a. wurde die Frage gestellt : „ Warum
muß man den Gegner nicht nur verletzen oder
zeitweilig kampfunfähig machen ? " Drei Antwor¬
ten erhielten von dem Instrukteur , einem bei der
Frankfurter Allgemeinen Bersicherungs - A. - G.
( Favag ) angestellten Kaufmann Karl Ludwigdas Prädikat „ Sehr gut " . Die erste lautete :
„ Werl eine Lerche nicht mehr reden kann! " , die
zweite : „ Weil ich dann die Ausrede der Notwehrgebrauchen kann ! " und die dritte : „ Weil danneiner Partei eine Stimme fehlt ! " Der Instruk¬teur unterstrich zum Schluß sein « Belehrung :„ Solange die Justiz wie heute ist , muß mandem Gegner den Mund schließen . "

Kohle für die Arbeitslosen .
Di « Regierung hat den Beschluß gefaßt ,

einige hundert Waggons Kohle aus den staatlichen
Kohlengruben den Arbeitslosen zukommen zu

laflen . Mit der Versendung dieser Kohle wird

noch vor Weihnachten begönne « werde », u. zw.
vor allem in jene Bezirke , in welchen die Ar¬

beitslosigkeit am drückendsten ist. Vorderhand
wurde diese Kohle für Böhmen bestimmt ; über

die Versendung nach Mähren- Schlesien wird noch
verhandelt . Hiebei wird auch au die privaten
Grubenbesitzer appelliert , durch Kohlenliefcrung
aus ihren Werten zu dieser Aktion beizutragen.

BudflßiprovWiiini vargelegt.
Prag , 16 . Dezember , Im Parlament wurde

heme das Budgelprovisormm vorgelegt . Die

Vorlage besteht nur aus drei Paragraphen . Im

ersten wird die Regierung ermächtigt , bis zum
28 . Feber 1933 , bczw. bis zur früheren An¬

nahme des verfassungsmäßig genehmigten Bud¬

gets für 1933 , die Staatswirtschäft auf Grund

des beigeschlossenen, der Nationalversammlung
zur verfassungsmäßigen Verhandlung vorgelegten
Budgets für 1933 zu führen . Dabei dürfen nur

unaufschiebbare Bedürfnisse des Staates er¬

füll : werden , die aus rechtlichen Verpflichtungen
des Staates hervorgehen oder die der unbedingt
nötige Gang der Staatsverwaltung und der

Staatswirtfchaft überhaupt ' ' erfordert.
Die Staatsausgaben und Einnahmen für

diese Zeit sind nach der Verlautbarung des ordent¬

lichen Budgets , für 1863 nach diesem Budget

zu verrechnen .
Das Gesetz erlangt ' mit 1. Jänner 1933

Wirksamkeit . Mit der Durchführung sind alle

Mitglieder der Regierung betraut .
*

Im Motivenbericht wird angeführt , daß der

Grund für die verspätete Vorlage des ordentlichen

Budgets hauptsächlich in dem Bestreben lag , djc

Staatswirtschaft so zu regeln , daß alle Aus¬

gaben , auch die , die bisher außerbudgetär gedeckt

wurden » so zu bedecken , daß kein Defizit
entstehe . Als Grundlage für das Provisorium
wird das neue Budget genommen , weil darin

bereits ziffernmäßig die Maßnahmen durchge¬

führt sind , die das Budgetglcichgcwicht verbürgen.

All üllk MllllkNte«
llllil WMMk !

Anläßlich der Weihuachtsfeiertage erscheint unsere
Weihnachts - Ausgabe am Sonntag , den 25 . Dezember
zur gewohnten Stunde . Die Ausgabe vom Dienstag ,
den 27. Dezember entfällt . Di « nächste Nummer er¬
scheint wieder am Mittwoch , den 28. Dezember .

Die Verwaltung .

SWihrngprozeß .
Jglau , 16 . Dezember . (Tsch. P. - B. ) Ms

erster Zeuge wurde heute der Bäcker Milan

Trojniöek aus Libochowitz vernommen , der

bei Jng . Fischer , dem jetzigen Schwiegersohn
Sichrovskh angestellt war . Er sagte aus , daß

er im Heckst des Jahres 1920 von seinem Dienst¬

geber zu Fräulein Sichrovskh geschickt wurde , da¬

mit sie mit ihm gehe , um sich Schuhe anfertigen

zu laflen . Fräulein Sichrovskh sagt « aber , daß sie

den Besuch eines Ministers erwart «, welchen,

sagte sie nicht . lieber andere Beziehu«gen der

Familie Sichrovskh mit Stkibrny habe der Zeuge

nicht gehört . Vor dem Hause wartete auf ihn sein

Bruder , der akademische Maler Trojniöck, der

ihn in der Nähe des Tores auf Stribrnh auf¬

merksam machte : der Zeuge habe aber Stribrnh

nicht gesehen . Diese Begebenheit habe ihm Dr .

Kadlec durch eine zufällige Anspielung in Erin¬

nerung gebracht, worauf er ihm die ganze Ange-

legerchcit mitteilte . Der Zeuge ersuchte Dr. Kad¬

lec, die Information nicht zu benützen, weil er

mit Fischer im Guten auseinandergegangen sei.

Hierauf erzählt der Zeuge über den unaufgeklärt

gebliebenen Ueberfall in der Nacht des 5. Jänner

1921 , den er in der Wohnung des Jng . Fischer

erlebte und wobei er leicht verletzt wurde . Aus

der Wohnung wucke aber nichts gestohlen . In¬

spektor Kubik , der den Fall damals untersuchte,
- verdächtigte den Zeugen , den Ueberfall fingiert zu

Haban . Der Zeuge wurde von der Hausver¬

walterin Balblnovä gefunden .
Dr . B. Kadlec aus Libochowitz sagt aus , daß

er Heuer am 12 . November mit Trojniöck im

Gasthause zusammentras und durch Zufall seine

Beziehungen zu Jng . Fischer und zur Familie

Sichrovskh fcststcllte . Trojniöck wollte sich über¬

haupt nicht als Zeuge nrelden, habe ihm aber

alles mitgcteilt . Dr . Kadlec habe dies dem Staats¬

anwalt mitgctcilt . Bei der Konfrontation der

beiden Zeugen kam cs zu einem scharfen Zusam¬

menstoß . Stribrnh wirft dem Staatsanwalt Dr .

Marjanko vor , daß er sich verdächtiger Zeugen

annehme . Ter Vorsitzende , Obergerichtsrat
Sti -

binger beruhigte Stribrnh und ersuchte ihn , sich

in zurückhalteirder Form auszudidcken.

Mährisch-fürlesische LanSesvertrelung
Brünn . 16 . Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Wintertagung der mährisch-schlesischen
Landesvertretung wurde heute nach ziveitägigcr

Dauer gcschlosse >p. In kürzester Zeit wurde

eine ganze Reihe von Vorlagen, meist verwal¬

tungsrechtlicher Natur und zahlreiche Anträge,

darunter auch einer , der eine Unterstützung der

streikenden Bergarbeiter in Rossitz von feiten des

Landes vorsah , abgesftmmt. Ein « wichtige Vor¬

lage war der Antrag des Landcsausschusses aüf

Neuordnung der Fürsorge für normale Kinder ,

zu dem wir uns schon ausführlich geäußert haben.

Nachdem über die Vorlagen abgestimmt

wocken war , wurde eine Reihe von Resolutions¬

anträgen , teils dem Landcsausschuß, teils dem

Landespräsidenten zur Erledigung zugewiesen .

Schließlich wurde an Stelle des verstorbenen Ge¬

nossen Heidrich Genosse Dr . Klein in die

schlesische Kommission
' gewählt . Am

Schluß der Tagung gab Landcsvizepräsident
Böhm eine Ucbcrsicht über dic im abgelaufencn

Jahre von den einzelnen Komniissionen und der

Landesvertretung geleisteten Arbeiten und dankte

den Landesvertretern für ihre Mitarbeit .

Senator S« blik gestorben . Gestern vormit¬

tags um viertel 12 Uhr wurde der Senator Süblik

in einem Wagen der elektrischen Straßenbahn in

Prag von einem plötzlichen Unwohlsein befallen .
Er wucke sofort in das Allgemeine Krankenhaus
überführt , verschied jedoch noch während der

Ueberführung . Wahrscheinlich handelt es sich um

emen Schlaganfall . — Karl Säblik wurde 1871

geboren . Im Jahre 1907 wurde er für die tsche¬
chische Agrarpartei zum Abgeordneten des Reichs¬
rates in Wien gewählt . Im Jahre 1913 wurde

er Mitglied des mährischen Landtages , im Jahre
1918 Mitglied der revolutionären Nationalver ¬

sammlung und im Jahre 1920 wur ^ e er für die

republikanische Partei in den Senat entsandt , wo

er sich hauptsächlich mit landwirtschaftlichen und

handelspolitischen Fragen befaßte .

Fusion KriLik - Chaudoir . Die Firma KriLik ,

Kabelfabrik und elektrotechnische Werke A. - G. ,

und die Chaudoir , Mctallwerke - A. - G. in Boden ¬

bach, hielten in Prag außerordentliche General¬

versammlungen ab, in welchen die anaekündigte

Fusion der beiden Gesellschaften beschlossen
wucke . Die Fusion wird in der Weise vollzogen ,

daß die KriLik A. - - G. , welche von den 25 . 000

Chaudoir - Aktien bereits 24 . 346 Aktien in ihrem

Besitz hat , den Rest von 654 Aktien gegen KriLik -
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Warum Gregor Strasser ging.
GntyüNunsen aus den » Jpitlerlager .
Die Lreueerttürungen feiger Durften .

Fern im Süd verbringt Gregor Straf -

s e r seinen „Urlaub " . Di « illazipreffe keimt ihn

nicht mehr , und „die menschgewordene Eiche " ,
dem die Nr . 51 der Nazi- Illustrierten fünf be¬

bilderte Seiten widmet «, ist samt den 80 . 000 ge -

druckten Exemplaren e i n g e st a m p f t worden .

Gregor der Große schien verschollen . Plötzlich

schallt aber sein Echo in dem Berliner 5R a j i =>

Oppositionblatt von Dr . Otto Stras¬

se r , dem vor Jahren aus der Hitlerpartei aus¬

geschiedenen Bruder Gregors . Was „die schwarze

Front " in ihrer letzten Ausgabe dem Oberosaf
imd seinen „kuschenden Mamelucken " ins Gesicht

schleudert , ist die Abrechnung eines ehemaligen
Nazimannes , der die letzte Hoffnung auf , eine

Aenderung im Nazilager aufgegeoen und deshalb
die letzte Brücke hinter sich abgebrochen hat .

„ Die Hitlerpartei muß sterben ,

daß der Nationalsozialismus lebe " ist die Balken -

Überschrift dieses Artikels , der sich über drei Sei¬

ten erstreckt. Das hier durch Otto Strasser von

Hiller und seinen Speichelleckern und damit von

der Nazipartei entworfene Bild , stellt alles in den

Schatten , was die Fernstehenden bisher von die¬

len Ballsbetrügern und , Scharlatanen nur ahnen
konnten .

„ Der Dank des gerissenen und charakterlosen

Habsburgers " nennt Otto Strasser das Verhalten

Hitlers , dem die starke , immer mehr an Popu¬
larität unter den Nazis gewinnende Person von

Gregor Strasser schon lange ein Dorn im Auge

gewesen sei. So habe Hitler schon längst einen

Grund zur Entfernung Gregors gesucht . Mit

dem Kuhhandel der Preußenregie - -

r u n g war er gefunden :
„Gregor erkannte in seiner nüchternen

Art , daß Hitlers Legalitätspolitik
die Partei in eine Sackgasse geführt hatte ,
aus der nur durch vorsichtiges und geschicktes
Manövrieren hrrauszukomme « war . Gregor
Strasser wies Hitler in der Auseinander¬

setzung darauf hin , daß die Partei eine

Schuldenlast von etwa 12 Mil¬

lionen Mark habe und daher einfach
einen neue « Wahlkampf finanziell nicht

durchführen könne . Strasser wies bei seiner

Darlegnug auf die höhnische Drohung Schlei¬

chers gegenüber Gorina hin , bei Verweige¬

rung der „Anlanssrist " alle Finanzquellen
für die Hitlerpartei zu sperren , und verlangte
faktisch ein « Annahme des Schleicherschen
Ultimatums , um Zeit zu gewinnen , eine

grundsätzliche Kursänderung der Partei

durchzufuhren. "
Das waren nach der Darstellung Otto Stras¬

sers die Beweggründe der Taktik seines Bruders

Gregor , zugleich aber war es auch für „ dic

Primadonna Hiller " der längst gesucht « Bor - ’

wand , Gregor los zu wecken .

Und die Unterführer Hitlers und

Kameraden von Gregor ? Strasser stellt
den Spucknapf ncken sich und sagt : „ D i c

Mamelucken kuschen " Er fährt dann fort :

„ Aber es erfüllt einen mit unsag¬

barem Ekel , zu sehe « , wie sich diese

Menschen , die Gregor Strasser meist

Amt und Würde , Ginkommen und Stel¬

lung verdanken , die in Hunderten von

Gespräche « mit ihm über die falsche

Politik « nd die Unzulänglichkeit
Hitlers sich einig waren und
immer wieder mit Schwur und

Handschlag ihm ihre Ergeben¬
heit « nd ihre Freundschaft zu -
ficherten — wie diese feige « Bur¬

schen sich nun in „ Treueerklärungen "
gegenüber Hiller überschlugen , u m
ih re M a n d a te , ihre Autos , ihre
Slieseneinkommen zu sicher « .
Vielleicht reizt es uns , eines Tages
Gestalten wie Wilhelm Ä u b e , Gott¬
fried Feder , Heinrich Lohse , Hans
Hinkel , Karl Kaufmann und viele
andere nackt zu zeigen — wenn wir dem
deutschen Volke nicht doch den Anblick
solcher Jammerlappen ersparen wollen .
Heute begnügen wir uns mit der kurzen
Tatsachenschilderung , dass alle Bonzen
und Bönzchen angstvoll um die Fut -

- terkrkppe drängten und Herr -
chens Hände leckte « , der die Tröge
füllt ! . . . Schade , dass sich kein Maler

! fand , der den Ausdruck der Angst vor
Ungnade und der Gier nach Futter in
den Miene « dieser „ wackere « Helden "
festgehalten hat — die Photon , on -

! tage menschlicher Niedertracht
wäre um sine neue , reizvolle Einzelheit
vermehrt worden . "

Einer ist es vor allem , dem die Peitsche
Strassers ins Gesicht knallt , Joseph Goeb¬
bels , der mit der „Rachsucht des Krüppels " seit
Jahr und Tag nachgesonnen habe , wie Gregor
Strasser gestürzt werden könne . Gregor und
Joseph , einer hatte den anderen gleich lieb und
das gleiche Verhältnis erweiterte sich im Dreieck
zu Hitler ! Einer haßte den anderen , aber für
Goebbels übertraf der Haß gegen Gregor selbst
den des „ klumpfüßigen Verräters " gegen Hitler .
Geobbels ertrug von Hitler jede Kränkung , jede
Ohrfeige , jede Demütigung, alles zu dem Zweck ,
seine Rache an Gregor zu kühlen . Goebbels ge¬
nießt sie jetzt und Otto Strasser erzählt , sein Bru¬
der sei von der Hinterhältigkeit Hitlers und der
Feigheit der „ Freunde " derart angeekelt und nie¬
dergedrückt , daß er dic Absicht habe, sich völlig
aus der Politi k zurückzuziehen .

Das ist das Konterfei Hitlers und seiner Be¬
wegung , gezeichnet von einem Mann , der hinter
die Kulissen gesehen hat . Ein Sumpf von
menschlicher Gemeinheit und Nieder¬
tracht , Mamelucken und Postenjäger , denen der
Zweck jedes Mittel heiligt ; das such ,ch ie Er¬
neuerer Deutschlands " und „die Erretter
des deutschen Volkes , das ist „die revolutionäre ,
' sozialistische Arbeiterpartei " und ihr Diktator und
Führer Hitler ! Wo aber eine solche menschliche
Verworfenheit und solcher persönlicher Egoismus
die Triebkraft des Geschehens ist , was kann und
muß eine Bewegung sein und eine Partei , die
von derartigen Kreaturen gelenkt , geleitet und
bestimmt wird ? Führer und Partei , Hiller und
seine Braunen Häuser : es ist Volksbctrug und
Arbeiterverrat . Würde ihm nicht das deutsche
Volk ein schnelles Ende bereiten , er müßte früher
oder später an den eigenen Lugen und Nieder¬
trächtigkeiten ersticken . Das ist die Lehre des
Falles Gregor Strasser .
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Polens Ansuchen um ZalUungs -

auisdinh abgelehnt .

Warschau , 16 . Dezember . Heute vormittags

, in Warschau die Antwortnote der amerikani¬

schen Regierung auf die polnische Note vom

9. Dezember in Angelegenheit des Zahlungsauf¬

schubes der Dezemberrate der polnischen Kriegs ¬

schulden an Amerika eingetrossen . Die ameri¬

kanische Regierung lehnt in ihrer Antwort das

Ansuchen der polnischen Regierung um den Zah¬
lungsaufschub ab . Gegenwärtig ist di « polnische

Regierung damit beschäftigt , ihre definitive Ent¬

scheidung betreffend die Zahlung der Dezember¬

rate an Amerika zu treffen .

Aktien,im Verhältnis 1 zu 1 umtauschen wird , i
dic aus freiem Markt erworben werden . Durch

'

diese Fusion ist der Konzentrationsvrozeß im

Elektrokonzcru der . tschechischen Anglobank be¬
endet , da vor einiger Zeit die Vereinigung mit
dem Bergmann- Eleftrizitätswerk durchgeführt !
worden ist . Praktisch stand der Konzern schon seit

Jahresbeginn unter der einheitlichen Leitung der
KriLik - Werke .

Das Autotransportgesctz wurde von den

Senatsausschüssen auch gestern noch nicht erle¬

digt . - Heute vormittags wird der Ausschuß der
K oalitionsparteien , der auch vor den gestrigen
Sitzungen des Budgets - und des technischen
Ausschusses Beratungen abhielt , neuerdings
pisammentretcn . Für Montag vormittags sind
die letzten Verhandlungen in den Änsschüfleu
angesetzt .

Die schriftliche Ausfertigung des Urteils im

Volkssport - Prozeß wucke heute den Prozeßpar -
teien , dem Justizministerium und dem Jmmuni -
tätsausschuß des Abgeocknetenhauses zugesandt ,
der über die eventuelle Auslieferung einiger,Ab¬
geordneter der Deutschen nationalsoziglistischen
Partei . zu entscheiden hat . Die Urteilsausfertigung !
ist in deutscher und tschechischer Sprache erfolgt . !
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Tagesneuigkeiten

i

sozialistischen

der gerade zur

TI « Arbeitslosigkeit in Wien . Der Stand

der unterstützten Arbeitslosen in Wien ist

der in Gefahr schwebenden Personen arbeitet «,
hielt di « Pol ' zei in den von einer unübersehbaren
Meng « von Neugierigen , die der Brand herbei »
oel ?ckt hatte , erfüllten Straßen die Ordnung
aufrecht , Fünf Flugzeuge kreisten über dem
brennenden Gebäude und warfen Rettungs¬

gerät ans das Dach des brennenden Hauses ab .

Der Brand wurde gelöscht . Der Schaden

auch vom Schreckenstein Trümmer losgegangen ,
wenn auch nicht in die ' em Ausmaß .

Man tut besser , Zigaretten nicht mehr in

Packungen zu kaufen , sondern sie sich vorzahlen
ru lassen . Dann ist man gewiß, die verlangte
Anzahl und ganz « Zigaretten zu bekommen .

Andernfalls kann man schwer enttäuscht werden .

Wie jener Käufer , der zehn Aeghptische bezahlt
hatte , in dem erworbenen Päckchen aber nur

sechs ganze und zwei halbe Zigaretten fand . Das

geschah heut « in Prag . Es scheint sich um Wieder¬

holung eines häufigen Geschehens zu handeln .

Dieser Tage erst wurde berichtet , daß sich ein

Karlsbader Kurgast , der nach der Karlsbader

FremdenwertungSstala und nach dem demo¬

kratischen Wertmesser des Tschechischen Presibüros
zu den „allerhöchstes gehört , nämlich der Königin
von Rumänien , ähnlich ergangen ist : in einem

Zehnerpäckchen , das sie gekauft hatte , fehlten drei

Zigaretten . Es zeugt ja für schönes Vertrauen zu
dem BundeSbruder von der Kleinen Entente ,
seine Aegyptischcn rauchen zu wollen , während die

Inländer zu diesen Ziaaretten nur greifen , weil

ihnen bester « zu teuer sind , und dieses Vertrauen

ist ia , wie der Patriot schmerzerfüllt feststellen
muß . arg enttäuscht worden , — aber die Königin
von Rumänien kann das Fehlen von drei Ziga¬
retten doch leichter verschmerzen , als ein gewöhn¬
licher tschechoslowakischer Staatsbürger , der doch
selbst die Zigaretten , die er wirklich für sein Geld
bekommt , viel zu teuer findet und nun außerdem

Gefahr läuft , zwar nicht die Katz im Sack , aber

halbe und fehlende Zigaretten zu kaufen , wenn
er der Erzeugung und Verpackung in den ratio¬

nalisierten Fabriken der tschechoslowakischen
Tabakregie jenes Vertrauen schenkt , das die Köni¬

gin von Rumänien nun wahrscheinlich nicht
mehr hat .

Selbstmord . Der 60 Jahre alte städtische
Arbeiter Gustav Padua aus Karlsbad , Vater
von sechs Kindern , verübte am Freitag Selbst¬
mord durch Erschießen . Das Motiv der Tat ist
ein unheilbares Magenlnden .

Tod in der Ping « . Mehrere Kirider spiel¬
ten gestern auf einer zugefrorenen Pinge bei
Alt - Rohlau . Der zehnjährige Walter Gla -

s e r brach durch das Eis und versank . Sein

Leichnam konnte erst nach dreistündiger Arbeit

geborgen werden .

Lokomotive und Omnibus . Wie das deutsche
Blatt „ Der Tag " aus L u g o s ch ( Polen ) meldet ,

stieß dort ein Omnibus mit emer Schnellzugs¬
lokomotive zusammen . Es sind fünf Todes¬

opfer zu beklagen .
Dynamit gestohlen . In der Nacht auf Frei¬

tag drangen unbekannte Täter durch das Dach in

die Lagerräume des Steinbruchunternehmens
Johann TkebickL in Radvanky bei ULHorod

( Karp . - Rußland ) ein und entwendeten 47 Kilo¬

gramm Dynamit . Nach den Dieben wird ge -

Crppe in NoMöMen .
Starke Ausbreitung , harmloser Verlauf .

Aus zahlreiche « Orte « Nordwcftböhmens
wird «ine starke Ausbreitung der Grippe gemel¬
det . In O s s e g g bei Dux sind nahe fünfzig
ProzentderSchulkinder von der K anö

heil befallen . In Postelberg find der Bür¬

germeister , sämtlich « Beamt « des Stadt¬

amtes und zwei Polizeibeamte erkrankt , so daß
die Amtsgrschäfte von Hilfskräften und der

Sicherheitsdieust von aushilfsweise eingr stellten
Nachtwächtern versehe « werden müssen . . Die

Krankheit , die unter Firbererschrinungen au stritt ,
ist bisher harmlos verlaufen .

Weln - ProAdMon au' ge ' ^odeü .
Dreiprozentiges Bier .

Washington , 15 . Dezember . Die Finanz -
kcmnrifsion des Repräsentantenhauses hat heute
einem Gesetzentwurf ihre Zustimmung gegeben ,
der die Herstellung und den Verkauf von Bier
mit einem Alkoholgehalt von 3 . 2 Prozent ge¬
stattet und auch eine zweite Vorlage angenom¬
men , die di « Herstellung und den Verkauf von
Wein — ohne jede Beschränkung des Alkoholge¬
halts — erlaubt .

Gin Ge' prLch , dar 10 . 000 Kt ioster .

Brünn , 16 . Dezember . Bei der Brünner

Filiale der Nationalbank wechselte am Donners¬

tag ein gewisser Rudolf Machar, Kassier eines
Brünner Spar - und UnterstützungSvereinS beim

Schalter einen Betrag von 58 . 000 K in großen
Banknoten gegen kleine ein . Als er das einge¬
wechselte Geld nachzählt «, trat ein Mann auf ihn
zu und fragt « ihn , wo er russisches Geld ein¬

wechseln könnte . Nach dem Weggang des Mannes

stellte Machar den Verlust eines Päckchens neuer
100 K - Ba « knoten im Werte von 10 . 000 K fest .
Machar behauptet , daß ihm dieser Betrag in
dem Augenblicke entwendet wurde , als er mit
dem unbekannten Manne sprach .

Völkerverständigung durch Kinder . Wie¬

der lebt der Rationalismus in allen Ländern

auf ; bewaffnete Bataillone stehen überall

bereit , um die verschiedenen „ Vaterländer "
zu schützen . Weil eS Vaterländer gibt , gibt es

Soldaten , weil cs Patriotismus gibt , gibt es

nationalen Haß. Und redlich tragen die Erzie¬
her dazu bei , Baterlandsideologie und natio¬

nale Haßgedanken m Kirwerherzen zu versen¬
ken , die dem Schönen und Menschlichen viel

stärker zugetan sind als der nationalistischen
Barbarei . Gäbe es lauter menschliche , gesit¬
tete Erzieher , so lebte die nationale Fehde
weder in den Lesebüchern noch in den Schu¬
len und die Zukunft der Menschheit wäre

nicht durch Wälder von Bajonetten verdeckt .
— In Brünn haben Kinder eine Tat ge¬

setzt , die manch « ihrer Erzieher , die alle natio¬

nalistischen Hetzer auf das tiefste beschämen
muß und , fände sie überall Nachahmung , mit

manchem Greuel der Gegenwart versöhnen
könnte . Schülerinnen der dritten Klasse der

tschechischen Mädchenbürgerschule in Brünn

haben ihre gleichaltrigen Kolkginnen von der

deutschen Bürgerschule zu einer freundschaft¬
lichen Unterhaltung eingeladen , deren Zweck
die nationale Annäherung war . In rühren -
der Sorgfalt waren die tschechischen Mädchen

auf gute Bewirtung ihrer deutschen Freun¬
dinnen ulst » auf die Ausgestaltung des Pro¬

gramms bedacht und so wurde ein Fest der

Menschlichkeit gefeiert , das allen Teilnehmern
unverlierbares sittliches Gut vermittelte und

ein Appell an alle ist , so guten Willens zu

sein wie die Kinder . — Solche Veranstal¬
tungen mögen deutsche und tschechische Erzie¬
her anregen und fördern , statt sich in haßer¬
füllten Aeußerungen gegen andere Nationen

zu ergehen ! Sie mögen von den Brünner

Mädchen lernen , was zu tun ist , um die

Menschheit von der Schmach des Nationalis¬
mus zu befreien und so auch dem eigenen
Volk den besten Dienst zu erweisen .

Hilfsaktion für d>« Hungernden im Erz¬
gebirge . Im Rahmen des „ HilfskomitSs für die

Hungernden im Erzgebirge " hat das Sudkonntä !
zur Förderung der Heimindustrie unter Leitung
der Frau Oberbaurat Ida Reich und unter¬

stützt von einem Kreis « künstlerischer Beraterin¬

nen eine Aktion in die Wege , geleitet di « die

bisher nach alt « n und umgangbaren Mustern

hergestellten Erzeugnisse der neuesten Mode in

künstlerischer Vollkommenheit anpaßt . Diese
neuen Produkte ( Decken . Spitzen , Vorhänge etc . )

werden bereits in den Weihnachtsbasgren Prags

verkauft . Im letzten Monat wurden bereits 28

Gemeinden des Notstandsgebietes entsprechend

Ein Ausbrecher erschossen . Drei Häftlinge
des Zuchthauses in K o r n e ubu r g, die bei

Arbeiten auf dem Gute Pillisdorf beschäf¬

tigt waren , flüchteten und versuchten später , die

W' hnung eines Friseurs auszurauben . Der

Wohnungsinhaber überraschte ' die Einbrecher und

gab aus einem Gewehr einen Schuß auf sie ab ,

durch den einer derselben auf der Stelle getötet
wurde . Die beiden anderen Sträflinge flüchteten.

Fried « auf Erden . . . Aus einer Betrach -

tung über den Spielwarenmarkt : „ Die billige

Type eines Tä n k s ist völlig vom Engroslager
'

große Renaissance haben

iBleisoldaten erlebt und Modelle von ® e >
' r ~ und anderen

> von Tanks

von funfundneunzig Pfennig an , Tausende von

Feldhaubitzen , Mörser . Flaks und Küsten -
Menschen

der Zahl ihrer Arbeitslo ' en mn Geld für Brot - gestern berichteten , dürfte nach den Ergebnissen

Verteilung bedacht und außerdem Sachspenden cns her Untersuchung auf eine kleine Ichichtenverichie -

Erzgebirge geschickt . Das Komsts bittet alb - Men - hung im Gestein , bzw. Ratureinslüsse zurück ; »-

schen . die guten Willens sind - in der Wechnachts - führen ' em . Die Felstrümmer stürzten aus einer

zeit dieser Aermsten der Armen zu gedenken . >Höhe von etiva 170 Metern , und zwar aus dem

Geldspenden richte man an daS Konto : Hilfs - mittleren Teil des Zieqenberges . Von der Be -

komitS Erzgebirge bei der Böhmischen Eseompte - gleitmannchaft des Ä>st ; uges der gerade zur

bank und Kreditanstalt , Prag , Sachkrenden sind Unglücks' ^it vorüberkam , erlitt ein gewisser Fran ;

an di « Spedition F. B. Schablin , Prag - Karlin , Zaoran ' ky Verletzungen , -st aber heute wieder

Kralovska 73, zu senden . |

itunfl . Feldha . .

Geschützeund den

e > n Wohlgefallen !
Der neue Vorsitzende der

Folketiugfrakiion in Dänemark . Die sosialistische
Fraktion im neu gewählten ‘ Unterhaus (Folke¬
ting ) des dänischen Reichstages hat in einer Sit¬

zung am Vorabend der Eröffnung der Session

Alsing Anderien , Parteisekretär und einer

der beiden Vertreter der dänischen Sozialdemo -

c
» . ■- - - —. . — kratie in der Exekutive der Sozialistischen Arbei -

yergesteut . Bekanntlich sind vor einiger Zeit j ter - Jnternationale , zum Vorsitzenden gewählt .

Warenhaus in Flammen
Zehn Tote , fQnfzig Schwerverletzte .

Tokio , 16 . Dezember . ( Reuter . ) In einem

lachtstäckigen Warenhaus im Gefchefts -
. viertel brach ein Riesenbrand aus , bei dem zehn

Men ' chen « MS Leben kamen und über hundert
Personen verletzt wurden , davon füu ' zig schwer.
Von Panik ergriffen , flüchteten zahlreich « Ver ¬

käufer und Kunden auf das Dach des Waren ¬

hauses . Während die Feuerwehr mit allen Kraf - „
ten an der Löschung des Feuers und der Rettung I wird auf 5 Millionen Men geschätzt .

Sine Denkschrift des Reichsverbandes für
deutsche Jugendfürsorge . Der Reichsverband für
deutsche Jugendfürsorge hat anläßlich der Bud ¬

getberatungen bei den zuständigen Nellen eine

eindringliche Denkschrift über die Lage der

deutschen Jugendfürsorge überreicht. In der

Denkschrift wird gebeten , die der Jugendfürsorge
zugedachten Betrüge wenn schon nicht zu erhö ¬

hen , so doch wenigstens nicht herabzusetzen und

die im Voranschlag für 1832 für die Jugend ¬

fürsorge eingesetzten Mittel ehestens ihrem
Zwecke zuzuführen . Diese berechtigten Forderun ¬

gen werden begründet durch Hinweise auf die

mannigfachen Aufgaben der Jugendfürsorge , die

in der Krisenzeit auch umfangreicher geworden
sind . Die Denkschrift schließt mit folgenden Fest ¬

stellungen : „ Was hier auSgeführt wird , gilt nicht
nur für die Zukunft , sondern es gilt mit bitter ¬

ster Notwendigkeit auch für den Augenblick . Durch
die Verzögerung der Auszahlung der durch das

Budßet des Jahres 1832 in Aussicht gestellten
Äeldbeihilfen sind alle im Reichsverband für

deutsche Jugendfürsorge vereinigten Landes ¬

zentralen und ihre Zweigvereine in eine ver ¬

zweifelt « Lage versetzt worden . . Sie haben ihr

ganM verfügbares Vermögen in Erwartung
der in Aussicht gestellten Subventionen vorschuß ¬

weise ausgegeben und haben darüber hinaus

ihren Kredit bis zur höchsten Grenze angespannt .
— Eine weitere Verzögerung oder gar eine

Herabsetzung der Geldbeihilfen bedeutet für die

Jugendfürsovgeorganisationen den wirtschaft ¬

lichen Zusammenbruch und seine Folgen für die

hilfsbedürftig « Jugend dieses Staates , aber

auch für die Stimmung der freiwilligen opfer ¬

bereiten Mitarbeiter und der beamteten Fürsorge ¬

kräfte sind nicht auszudenken . — Die Herab ¬

setzung der bisher diesem Zwecke gewidmeten
Beträge würde nicht nur die freiwillige Jugend ¬

fürsorge und die bedürftige Jugend dieses Staa ¬

tes , sondern letzten Endes de « Staat selbst

treffen . " *

Sozialdemokratischer Bürgermeister in

Ober - Rosenthal . In der letzten Sitzung der

Gemeindevertretung Ober - Rosenthal — eine

industrielle Großgemeinde bei Reichender^ —

wurde der tschechische Genosse Josef Kokrnek

zum Bürgermeister gewählt . Er ist der Nachfol ¬

ger des vor kurzem verstorbenen Bürgermeisters
Botoäek , eines tschechischen Nationalsozialisten ,
Kokinek ist der erste sozialdemokratische Bürger ¬

meister Ober - Rosenthals . Er erfreut sich auch bei

der deutschen Bevölkerung größter Wertschätzung .

Prozeß aeg « n di « ostböhmische Räuberbande .

Freitag wurde beim Chrudimer KreiSgerrcht vor

dem Senate des Dr . HrubeS nach oreitägrger
Verhandlung der Prozeß gegen b « ostböhm' sche
Räuberbande beendet , die langer : Zeit die ganze

Gegend in Aufregung hielt und 16 Raububrr -

fälle auf dem Gewissen hat . Um halb 5 Uhr nach - fahndet .

»NittagS wurde das Urteil gefällt Es er^-lten : i Benzintank eines Lastauws explodiert . Aus

der 28iahr : ge Franz PraSSk Arbeiter aus DaSwe , ' ungarisch - Hradisch wird uns gcschrie -
vier Jahre schweren Kerkers , der 22jaar ' . ge Anten h ^ n : Unweit von Halenkovice bei Zlin explo -

LoÄot , Schlosser < ms Da^ee, zwei Jahre schweren h ^ rte auf der Straße der Benzinbehälter eines

»kährifie Prarsk , Arbeiter Lastautomobils mit einer Holzladung . Der Len -

jyw » ^ on
m

e
{? ^ £rc,1

s ^Ut !Sc®’ ker des Autos und sein Mitfahrer sprangen recht -
der 23lahrige Schlosser A. PosPrSil auS Pardu - , e jtfg aus dem Auto . Das Auto verbrannte samt

Monate Kerkers bedingt unddie 36>ä^ ^ et Ladung vollständig . Der Schaden beträgt
rige Colestme Steiner aus Pardubitz ebenfalls ioooOO K

zwei Monate Kerker beding : . Bcid « wegen Be ¬

teiligung am Diebstahl . Die Brüder PraLük , von

denen Franz bereits elsmal vorbestraft ist waren . „ ,

des Verbrühens des teils vollendeten , teil » m der ersten Hälfte des Monates Dezember um

unvollendeten Diebstahls , des Verbrechens der awf 125 . 967 gestiegen . Da Mit ist der Stand

schweren Körperverletzung und des Vergehens um 19 . 559 hoher , als im Vorjahre . Wien har

gegen das Waffenpatent angeklagt . Loskot hatte ungefähr sechsmal wvrel . Arbeitslose wie Prag ,

sich wegen des Verbrechens des teils vollendeten ,

teils unvollendeten Diebstahls und wegen Betei ¬

ligung am Diebstahl zu verantworten . Die Ver ¬

urteilten nahmen die Strafen an . Die Anklage

vertrat Stgatsanwalt Dr . Vvsahlik .

Selbstmord eine » Rubland - Heimtehrers . In

Buchen bei Winterberg verübte , wie die

„Zukunft " berichtet , der 34fährige Jo >ef

PAbal Selbstmord durch Erhängen . P. war

ein überzeugter Kommunist wanderte nach Ruß ¬

land aus , von wo er nach einem halbjährigen
Aufenthalte mit bitteren Enttäuschungen rnruck - , ,

kehrte . Diese Enttäuschung konnte er nicht über - verschwunden . Eine

winden , weshalb er aus drm Leben siched . i

Der Felssturz in Wessel«, über den wir

KanN an Wochentagen !
Die bürgerliche und unter ihr besonders dir

christlichsoziale Presse muntert die Konsument « «
in allen Tonarten auf , ihr Geld aus Kisten mrd

Kasten hervorzusuchen , um den deutschen Kauf -
lcuterr am goldenen Sonntag zu einem guten Gr -

ichäft zu verhelfen . Wir sind die letzten , die nicht
ebenfalls ein gutes Weihnachtsgeschäft wünschen
würden , denn der Absatz bestimmt die Produk¬
tion und diese den Beschäftigungsgrad der Ar¬

beiterschaft . Aber wir verstehen nicht , warum

dieses Wechnachtsgeschäft gerade am goldenen
Sonntag gemacht werden muß , weil unserer
Meinung nach das Geld , welches der Kauftnann
itnd Händler an einem Wochentag in die Hand
bekommt , genau den gleichen Wert besitzt wie

jenes , das am goldenen Sonntag ausgegeben
wird . Unter den Proletariern , die am meisten
geschunden unp ausgebeutet werden , befinden sich
die Angestellten im Handel an besonders bevor¬

zugter Stelle , abgesehen davon , daß sich das Per¬
sonal dieser Branche zum großen Teil aus weib¬

lichen , meist Mädchen in noch entwicklungsfähi¬
gem Alter zusammensetzt . Diesen Lohnsklaven ihr
Leben zu erleichtern und ihre Gesundheit zu
chützen , müßte eine der vornehmsten Pflichten

jedes gesitteten Menschen sein , weiß man doch-
daß die wenigsten der im Handel beschäftigten
Angestellten den freien Sonntag kennen . Diesen

o mißbrauchten und schlecht entlohnten Bedien -
teten mutet man zu drei Wochen nach¬

einander täglich 10 bis 12 Stunden
zu arbeiten , denn da in vielen Bezirken
unserer Republik auch am sogenannten silbernen
Sonntag ganztägig geöffnet war , bekommen diese
armen Teufel durch drei Wochen hindurch keine

reie Stunde . Dazu ist der Kundendienst wäh -
: end der Wechnachtszeit besonders anstrengend ,
elten oder meist gar nicht , gibt es eine Ruhe -
k>ause, aber Aerger und Verdruß mit dem Chef ,
den Vorgesetzten und der Kundschaft übergenug .
Wenn die anderen Menschen befriedigt von ihren
Weihnachtseinkäufen und der Erinnerung an die

vrelen schönen Sachen , die sie sehen konnte »^ sich
daheim der Ruhe hingeben , geht die bleiche Ver¬

käuferin abgehetzt und tränenden Auges nach
Hause , ohne Freude und Hoffnung auf den an¬

dern Tag sinkt sie wtmüde ins Bett . Ihr Gram
und ihre Verbitterung ist ohne Not hervorge¬
rufen worden, - denn abgesehen davon , daß heute
viel weniger Menschen als früher einkaufen ge¬
ben , ist es fast jedermann vergönnt , über soviel
Freizeit zu verfügen , daß er seine Einkäufe an

Wochentagen besorgen kann . Warum also die

Propaganda für den silbernen und goldenen
Sonntag ? Soll es nur dem Kaufmann gut
gehen ? Deswegen sagen wir : Kauft nicht am

goldenen Sonntag , denkt an die geplagten Ange¬
stellten , kauft an Wochentagen !

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

SamStag :

Prag : 1825 Deutsche Sendung . Brünn :
1825 Deutsche Sendung . Berlin : 14 . 80 Schall¬
platte «. 16 . 15 Blasorchester - Konzert . 17,25 Wiener
Gitarren - Kammermusik. Breslau : 17 . 30 Schallplat -
- en. Frankfurt - Mühlacker : 10 . 05 Kammermusik . 1220
Klaviermusik . 19 . 30 Sellen gehörte Arien . Königs¬
berg : 6. 35 Orchesterkonzerl . 11 . 30 Orch«st «rkonzert .
16 . 00 Unterhaltungskonzert Langenberg : 7. 05 Schall¬
platten . 13 . 00 Konzert . 17 . 00 Vesperkonzert . Leipzig :
12 . 00 Schallplatte «. 13 . 15 Schallplatte «. 16 . 15 Schall -
Platten . München : 12 . 00 Schallplatte ». 16 . 10 „ Die
Natur im deutschen Lied . " 17 . 00 Orchesterkonzert .
Wien : 11 . 30 Konzert . 15 . 15 Heiterer Bievgesang.
1625 Mandolinenkonzert . 17 . 35 Konzert . 19 . 06 Chor¬
konzert .

Sonntag .

Prag : 7. 30 Kurkonzert aus Karlsbad . 18 . 00

Deutsche Sendung . — Brün « : 15 . 00 „Eaval -
leria rusticana ", Oper . — Berlin : 19 . 00 Klavier¬

musik. — Breslau : 8. 18 Schallplatten . 20 . 00 Kon¬

zert . — Frankfurt - Mühlacker ; 14 . 50 Violinkonzert
böhmischer Komponisten . 16 . 30 Sinfoniekorqert . —

Hamburg : 6. 35 Hafenkonzert . 11 . 00 Kornett - Quar¬
tett . 12 . 00 Orchesterkonzert . — Königsberg : 6. 35

Orchestcrkonzert . 1115 Musik für Cembalo . 1625

Untechaltungskonzert . 20 . 00 Konzert . — Langenberg :
12 . 25 Joseph Plaut : Nordische Weihnachtsgeschichten.
13 . 00 Konzert . — Leipzig : 1620 Chorkonzert . 17 . 00

Konzert ( Dresdener Ensemble ) . 18 . 30 Bratschen -
Sonaten . 19 . 30 Unterhaltungskonzert ( Leidiger Sin¬

fonieorchester ) . — Men : 9. 50 Konzert . 11 . 40 Neues
von österreichischen Komponisten . 14 . 00 Eine Wan¬

derung durch die Ravag - Ausstellung . 15 . 45 Kammer¬

musik . 17 . 00 Konzert . 2220 Konzert - - Budapest :
16 . 30 Zigeunermusik

Der stärkste Sender der Welt von 200 KW,
der sich in der Nähe Moskaus befindet , wird
dieser Tage in Betrieb genommen werden . Weiter
wird ein 20 - Kilowatt - Sendcr in Rostow am
Don und ein 4- Kilowatt - Sender in Ischewsk
in Betrieb gesetzt werden . Gegenwärtig verfügt
die Sowjetunion über 59 Rundfunksender mit
einer Gesamtleistung von 1498 Kilowatt , wo¬
durch die Sowjeftinwn an den ersten Platz ge¬
langt . — Im Jahre 1933 wird das Netz oer
Rundiunksender noch erweitert . So ist ' « sbeion -
dere der Bau eines 100 - Kilowatt - SenderS in

Minsk ( der Hauptstadt der weißrussischen
Republik ) und der Bau eines 100 - Kilowart - Sen -
ders in Kiew vorgeschem
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Auch em Erfolg der Wirtschaftskrise . Ten
katholischen Blättern ist zu entnehmen , daß die
Priestersemrnsre in diesem Scl ; uljahr einen ganz
bedeutenden - Zuivacks an Schülern zu ver ^ ichnen
haben . Dies « Tatsache wird mit großer Genug¬
tuung festgestetli , weil in den letzten fahren nur
mit Hilfe außerordentlicher Propaganda Kinder
und Eltern bestimmt werden konnten , diesen
Schulen Beachtung zu schenken . Es ist auch jetzt
nicht die Lzebe zum Priesterbcruf , die den Kna¬
ben , bezw . Hwen Eltern eingibt , die SMorge
als Lebeustzerus zu erwähle » , sondern — die

christlick -en Zeitungen geben das unumwunden

zu — die Wirtjchastsuot . So wie - mancher , dem
das Kriegshandwerk nicht entspricht , aus Not

Längerdienender wird , rveil er sonst nicht weiß ,
wie er das - Leben - Weiter fristen soll , so wählt dec
andere jetzt dett Priesterberuf , nicht weil ihn ein

innerer Ztyang zu denselben treibt , sondern

einzig und allein die Aussicht auf eine halbwegs
gute Versorgung : Damit wird wohl zum ersten¬
mal offen zugegeben , daß man auch hei den
Katholiken selbst die Seelsorge als Handwerk be¬

trachtet .
~ ' f

Tas Programm der Internationalen Ar -

heitskonserenz von 1933 . Die Arbeitskonfcrcnz
von 1933 wird über zwei Gegenstände endgültig
zu beschließen haben , die bereits 1932 zum ersten¬
mal beraten wurden . Es sind die Aufhebung der

aewerbsmäßigen Arbeitsvermitt¬

lung sstehlen und die Schaffung internatio¬

naler Grundsätze für die Invaliden - , Al¬

ters - und Hinterblieben versiche¬
rn na . Die erste Beratung wird stattfinden über

die Arbeitslosenversicherung und

A r b e i t sl o s e n f ü r s o r g e, sowie über die

Regelung der Arbeitspausen und des Schicht¬
wechsels in automatischen Tafelglashüt¬
ten . Hinsichtlüh dieser beiden Fragen wird die

Konferenz ju entscheiden haben , ob sie sich für
internationale Vereinbarungen eignen und ob sie
aus der nächsten Tagring zur endgültigen Erledi¬

gung kommen ? sollen . Der wichtigste Verhand -
lungsgegenstarch aber wird die ' Verkürzung
der Arbeiksze . it sein . Außerdem wird die

Arbeitskonserenz rm kommenden Jahre die Zehn -
jahres - Berichte über sechs internationale Ueber -

einkommen zu Prüfen haben , die 1920 und 1921

beschlossen wurden . Anträge auf Aenderung die¬

ser Uebereinkommen wurden nicht gestellt . Ter

Bericht des Wrektvrs des Internationalen Ar- !
beitSamts wirb « - wie gewöhnlich — zu einer !

allgemeinen Aussprache über internationale und
Nationale Sozialpolitik Anlaß geben .

Schwei « Und SA . In Timmerlah in

Braunschweig hat der SA - Mann Wilhelm Kasten

( wir fuhren Ort und Name genau an , damit

man nnS nicht boshafter Erfindung verdächtige ) ,
der bet einem Landwirt in Arbeit steht, ge¬

wohnheitsmäßig widernatürliche !
Unzucht mit einer Sau betrieben , so
daß sich di « StaatSanwaltschakt seiner angenom¬
men hat . - Dieser Mann , den innere Verwandt¬

schaft zum Schwein ; og , hat von Röhm , einen
Orden verdient ! Cs ist ihm gelungen , RöhrnS !
kleine Negerjungen glänzend zu überbieten , er hat

gezeigt, was ' ein tüchtiger SA . - Mann alles lernen
kann , wenn ihm sein Führer mit gutem Beispiel
vorangeht ! Bor allem hat dieser Sodomit aus der

Mannschaft Röhms einen Versuch unternommen ,
der von tiefer Einsicht in das wahre Wesen der

SA . zeugt . Ein « Kreuzung aus Schwein und

SA . — das wird erst die richtige Rasse
geben !

Italiens Geschäft mit den Hochzeitsreisend ««.
Aus Rom wird berichtet : Vor vier Wochen wurde
eine Verordnung , erlassen , durch die nach Italien

reisenden Neuvermählten ein 70 - bis 80pro -

zentiger Nachlaß - auf allen italienischen
Eisenbahnen gewährt wind, wenn sie spätestens
14 Tage nach Weschjluß ihre Hochzeitsreise nach
Italien antreten . Die - Zahl der Neuvermählten , hie
im Laufe dieser vier Monate Rom besucht hatten ,
beläuft sich auf etwa 1000i Die intereisieri « Tou -

riftenfödetation trägt sich nun mit der Absicht , be¬

sondere Organisationen ins Leben zu
rufen , die dafür Sorge tragen würden / daß . dieses

Interesse der Hochzeitspaare erhalten werde und . die :

weiter bestrebt wären , den Aufenthalt der Neuver¬

mählten i » der italienischen Hauptstadt noch an¬

genehmer zu . gestalten .

Vetteres .
Rindsleder sucht ein « Brant .

„ Ich hätte eine Partie für Sie Herr ' Rinds¬

leder ", bot die ' Heiratsvermittlerin an , „ eine Dam «

aus gutem Hgps
„ Wieviel ? "

„Dreißig - Millr . "
„ Zu wenig ! " überlegte Rindsleder .

„ Dann wär « da noch ein Fräulein mit vierzig
Mill «. Sie ist allerdings nicht mehr ganz - jung .

„ Wie alr - " £

„Achtunddreißlg . "
'

.

Rindslcder rechnete . „Vierzig . . . achtunddreißig . "
Dann lrag ^ Dr : . Sonstige Nachteile ?"

Die Verntittlertn : „ Ihr Vater ha : . eine drei¬

monatige Strafe abgebüßt . Wegen Wucher . "

Rindsleder horch ; auf .

„ Was Sie lagen ? Trei Monate ? " Er zi «ht «in

Notizbuch aus der Tasche und rechn «: mir dem Blei¬

stift auf einem Blatt . Schließlich blickt er auf :

„ Wißen Sie was mir am liebst «« wäre ? "

„ Nuy ? " fragt di « Bermittleritl .

„ Eine Dame von mnfundvierzig mir einem

Papa , der drei Jahre Zuchchaus hinter sich hat ! "
Geo -

Wahre
Weilmachtsfreude !

Weihnachten ist die willkommene Ge¬

legenheit , Menschen zu beschenken , die
Sie Heben , die Ihnen nahe stehen . Mit

den geschmackvoll ausgestatteten Elida Kas¬

setten werden Sie immer Freude bereiten !
Unter den 28 verschiedenen Kassetten

werden Sie bestimmt das Passende finden !

ELIDA
KASSETTEN

Zwar hatte dieser französische Ossi zier nicht
ganz recht , vielleicht aber zum Teile . Und dann —

bestätigt die Tatsache , daß / Marokko eigentlich
durch deutsche Soldaten für Frankreich erobert ,
dürch deutsche Arbeit kultiviert wurde gegen
die Bestrebungen der deutschen PiMik — nicht
das Wort von der ironischen Böswilligkeit der

Geschichte ? Oder vielleicht nicht ' ? -.
Die Deutschen natürlich sehen die Sache wie¬

der in anderem Licht «. S' . e sagen : Die Franzosen
hätten in Marokko nichts auSgerichtct , es nicht er¬

halten können : Marokko wäre auch weiter jenes
Land der kriegerischen Stämme wie früher .
Die französische Kolonisation ivärc an dieser
Klippe gescheitert — wenn nicht die Deutschen ge¬
wesen wären , deutsche Gefangene nnd deutsche
Legionäre . All das , was in Marokko , vorhanden
ist, wurde durch Deutsche geschaffen nnd Marokko

ist daher ein Sieg des — deutschen Geistes .
Der Leser möge sich von diesen beiden Argu¬

menten eines nach seinem Gutdünken answählen .
Aber vorerst müßte er Marokko gesehen haben —

um sich ei « gerechtes Urteil zu bilden .

KI « BI ' » « Mandl In Marokko .
Bo » Bojtöch Lev .

Wir veröffentlichen aus dem neuen Buch
res tschechischen Redakteurs des „ Pruvo
Li du " nachstehender interessantes Kapitel .
Berechtigt « UÜbersetzung von &. Reismann ,
Prag . Die Red .

Marokko und die Deutschen — das ist nicht so
einfaches Thema . Das Land der verhüllten
Frauen war nicht allein die Sehnsucht Englands ,
Spaniens , Frankreichs oder Italiens , sondern auch
Deutschlands , das gleichfalls ' Ansprüche auf Ma¬
rokko erhob . Deutschland machte seine » Anspruch
auf dieses Land so stark , vehement und rücksichts¬
los geltend , daß man sich wirklich wundern muß ,
daß der Weltkrieg nicht bereits im Jahre 1911
ausbrach , als der deutsche Panzerkreuzer
Panther " drohend vor Agadir erschien .

*

Das Schicksal ist böswillig . Wie mt Absicht
bereitet cs das Eintreffen der Dinge ganz anders
vor , als man erwarten würde . Marokko ist mit
Rücksicht auf die deutschen Wünsche so ein be¬
sonderes , ironisches Spiel oes Schicksals .

*

Im Zuge , der mich von Fez nach Rabat
brachte , stieg ein französischer Offizier z « mir : ns
Abteil . Als er erfuhr , daß ich ein Tscheche wäre ,
begann er mit mir deutsch zu sprechen .

„ Sie werden sich besser unterhalten können
— nicht wahr ? Wir werden uns leichter verstän¬
digen, " sagte er und locht «.

Ich sprach nzeine Verwunderung darüber
aus , daß er , ein französischer Offizier , der hier in
Marokko dient «, so perfekt Deutsch konnte .

„ Wundern Sie sich nicht darüber — das ist
ganz klar : ich benötige das Deutsche in meinem
Dienste . "

„ Was ? Hier ? In Marokko ? "

„Selbstverständlich . Ich diene doch in der

Fremdenlegion . "
„ Aber das besagt doch nicht , daß man dort

Deutsch braucht . "
Gerade ja . In der Frenidcnlegion gibt es

mitunter bis siebzig Prozeckt Deutsche . Und wie

soll ich mit den Rekruten die ersten zwei oder drei

Jahre sprechen , ehe sie Französisch erlernt haben ?
Ich muß mit ihnen Deutsch sprechen — es gehr
nicht anders , wenn ich ihnen und mir nicht den

Dienst überflüssigerweise verbittern will . "

,La , dienen denn wirklich soviel « Deutsche in !

der Fremdenlegion ? "
„ Gewiß — und dann auch Polen , Tschechen

Jugoslaven — und mit diesen — wie Ihnen doch >
bekannt ist — verständigt man sich am besten -

deutsch .
Ei , ei , wie das Deutsche also in Marokko ein ,

notwendige Sprache ist — und natürlich auch in

Algier und Syrien — überall dort , wo Fremden¬
legionen bestehen .

„ War der Prozentsatz der Deutschen früher
auch so hoch ? " . ’s

„ Nein — aber immer beträchtlich . " -

„ Wie mir bekannt ist , geschah - die erst «' Be -

' etzuug Marokkos mit Hilfe der Wemoenlbgsonew
Und war das sehr blutig ? "

„Sicherlich — schon im Jahre 1908 eroberten

die Fremdenlegionen Oudjdy . Drei Jahre später
rückten sie nach heftigem Widerstande in Fez ein .

Auch Marakesch und Meknes wurden mit Hilfe
oer Fremdenlegionen besetzt . . . "

„ Aber, " sprach ich in höchster Verwunde¬

rung, ' „ das bedeutet » daß eigentlich . . . "
„ Sprechen Sir es bloß zu Ende : daß eigen ! «-

sich ' Frankreich für die Eroberung und Besetzuttg '
Marokkos den deutscher Legionären danken - muß . "

Ich dachte über diese merkwürdige Ironie des

Schicksals nach .
„ Das ist nicht alles . " setzte der Offizier fori ,

„die Deutschen dienten auch während des Krie¬

ges in unseren Fremdenlegionen und halfen uns .

Marokko wärend den für uns kritischsten Mo¬

mente zu erhalten . "
Er schwieg ein paar Minuten lang und erst

nach einem Weilchen setzte er seine Rede fort ,
während ich mit Verwunderung seine Worte an¬

hörte .
Es wies mit der Hand gegen das Fenster

Der Zug fuhr gerade durch ein weites Tal ^ in

dem schöne , weiße Straßenbänder entgegen ^iänz -

te », es spannten sich Viadukte und zweschen schö¬
nen , bebauten Feldern leuchteten die Dächer
staatlicher Farmen heraus .

„ Da sehen Sie herüber — wenn Sie die
ganze Wahrheit wissen wollen Auch dies ist zum
großen Teile » di « Arbeit deutscher Hände . Wäh¬
rend des Krieges wurde Marokko zu einem großen
Gefangenenlager , Marschall Lhautey forderte eine
möglich große Menge deutscher Gefangener an .
Und dies darum , »veil er ihre Geschicklichkeit , In¬
telligenz und Arbeitsamkeit kannte . Den Gefan¬
genen ging es hier nicht schlecht . Natürlich - -

stelleniveife ein mörderisches Klima , dazu kam der
Mangel an Kleidern , vielleicht auch schlechte Udi -
kationen — aber Hunger litten sie bei uns nicht .
Gewiß nicht . Aber sie mußten arbeiten . Es waren
deutsche Ingenieure , die Hand in Hand mit fran¬
zösischen hier Straßen ausmaßen , den Bau der
Brücken und Bnidukte leiteten , es waren deutsche
Arbeiter , die diese Arbeiten hier durchführten .
Gerade während des Krieges wurden die meisten
dieser Straßen hier angelegt — Straßen , auf d. e
wir hier in Marokko stolz sind und wie es solche
möglicherweise nicht einmal in Mitteleuropa gibt .
Und sehen Sie — es muß den Gefangenen bei

uns gefallen haben . Sobald der Krieg zu Ende

war — kam aus Deutschland eine Flut von An¬

meldungen in unsere Fremdenlegionen . Heute
haben wir — wie gesagt — in einzelnen Abtei¬

lungen bis siebzig Prozent Deutsche , die uns hel¬
fen , hier im Lande die Ordnung aufrecht zu er¬

halten . Und ich kann sagen , daß es gute Solda¬

ten sind . Sie haben uns auch iin Kriege mit Abd

el Krim sehr viel geholfen . Zwar wurde von Abd

el Krim sine Agitation unternommen , sie zur

Desertion zu bewegen — aber nur wenige liefen
über — vielleicht fünfhundert während des gan¬

zen Krieges . "
„ Das ist wirklich eine interessante Sache, "

sprach ich , ein tvenig betroffen .
„Sicherlich interessant , aber für uns in erster

Linie ein Triumph , eine Genugtuung . Die Tat¬

sache, daß die Deutschen zu uns kommen , um be :

uns zu dienen — das ist eine große Sache und

man kann daraus — wenn man will — auch be¬

deutungsvolle Schlüsse ziehen : Zugunsten der

französischen Raffe und französischen Politik . "

Di « sozialdemokraiisme Reoieriino
Südens reduziert das Militäruudset .

Die Wut der nichtsozialistischen Kreise in

Schweden über die von der sozialdemokratischen
Regierung kürzlich eingeführte , Rüstungskontrolle
ist durch die Anträge auf ein « weitgehende Herab¬
setzung des nächstjährigen Militärbudgets noch ge¬

steigert worden .
Der sozialdemokratische Landesvertejdigungs -

ministed Ivar B e n n « r st r ö m hat die Militär¬

behörden aufgefordert , Voranschläge vorzubereiten ,
wonach die Ausgaben für die Armee von 77 . 5

auf 62 Millionen , jene für die Seeftotte von 39

auf 31 und jene für die Luftflotte von 9 auf 8

Millionen Kronen herabgesetzt werden sollen .
Diese Ausaabenvernrindernngen sollen für

die Dienstpflichtigen und die inMllitärwerkstätten
beschäftigten Arbeiter möglichst wenig Härten mit

ITch bxingen . Der Sold der Dienstpflichtigen soll
nicht verkürzt werden .

In diesem Zusammenhang , wird der Landes¬

verteidigungsminister versuchen , einen . alten

Wunsch der schwedischen Sozialdemokratie zu ver -

wirklichen : ' für die in der ganzen schwedischen
Landschaft verbreiteten privaten Schützenvereine
sind im Voranschlag keine Beiträge mehr vor¬

gesehen .
Die enrgeforderten Berichte sind nunmehr

nach dem Stockholmer „ Social - Demokraten " vom

23 . November Bennerström vorgelegt worden ;

einige von ihnen wurden von den Militärbehör¬
den , die z. B. die „ vorübergehende " Natur dieser
Ausgabenvermindernng besonders hervorheben , in

offenkundig schlechter Laune verfaßt . Zeitungs¬
interviews mit hohen Offizieren verraten deren

rührende Sorge für di « Arbeitslosen , da es un¬

vernünftig sei, jetzt , wo so viel « Hände müßig
sind , die Beschäftigung-Möglichkeiten beim Mili¬

tär zu verringern . Ändere Gegner der Abrü -

stungspolitik der sozialdcmokratisthim Regierung
halten cs für richtiger , den „vorübergehenden "
Charakter der Ausgäbenverminderungcn z»t über¬

setzen und kündigen einen Konflikt mit der großen
schlvedischen Kommiffion an , die das gesamte
Problem der Landesverteidigung Schwedens , dar¬

unter das der isolierten Abrüstung behandelt .
Vennerström und der gegenwärtige Minister¬

präsident H a n s s o n gehörten dieser Kommission
von Anfang an als Mitglieder , der letztgenannte
als Vorsitzender , an .
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Gerichtssaal

Hin konverbarer Fall von Bigamie .
Die vergessene Gattin .

Prag , 16. Tezenrber . Tas Verbrechen der

Doppelehe gelangt nicht häufig zur strafgericht -
lichen Verhandlung . Es müssen schon starke Beweg¬
gründe am Werke sein, um jemanden zu veranlassen ,
das Risiko einer schweren Strafe auf sich zu nehmen ,
wo doch der angestrebt « Ztveck ganz seicht auf andere

Weise erreicht - werden kann , wenn z. B. der oder
di « verheiratete Person darauf verzichtet , sich mi :
dem Partner behördlich oder kirchlich vereinigen zu
lassen und sich mit der formlosen faktischen Lebens¬

gemeinschaft begnügt . In der Regel sind also solche

Verstöße gegen das Gesetz durch besondere Umstände
begründet .

In diesem Fall aber fehlt schlechthin jeder er¬

sichtliche Grund . Angeklagi ist ein gewisser - L. , der
als reifer Mann vor ' 23 Jahren ein junges Mädchen
geheiratet hatte . Im Kriege rückte er ein , machte
die große Zeit schlecht und recht mit und kehrte
schließlich wohlbehalten zurück . Schon aus dem Feld
halte er seiner Frau keine . Lebenszeichen mehr ge¬
geben und als er heimkehrte , sucht« er . keineswegs
keine Heimat auf , sondern gründete in Kladno ,
weit «n. tferin von seiner Frau seine neue Existenz .
Es ging ihm gut und er machte , nicht den gering¬
sten Versuch , mit seiner Frau in Verbindung zu
treten .

Erst geraume Zeit nach Beendigung des Krieges
erfuhr die Gattin , daß ihr Mann heimgokehrt sei
Sie versuchte « ine Annäherung , auf die er aber über¬

haupt nicht einging . Schließlich fand sie sich damit

ab , ließ den Mann seiner Weg « gehen und tat daS

Gleiche . Es schien , als ob die Gatten die gemein¬
same Vergangenheit vergessen hätten .

Dieses Vergessen war bei denr Monn so voll¬

ständig , daß er sogar vergaß , daß das Eheband ja
weiterdaueve und sich mit einer anderen Frau , die
von der Existenz ihrer Vorgängerin keine Ahnung
hatte , znmzwertenmal verheiratete . Fünf
Jahre dauerte diese ztveile Ehe und gestaltete sich
recht glücklich , bis eines Tages die Gendarmen er¬

schienen und den X. für verhaftet erklärten . ' Eine

anonyme Anzeige war eingelaufen . Von

wem , ist nicht bckairnt , dürft « aber zu erraten fein .
Da es nichts äbzuleugnen gab , blieb dem Aw

geklagten bei del heutigen Verhandlung nur das
eine übrig : ein reumütiges Geständnis abzu¬
legen . Er wurde zu drei Monaten schweren
Kerkers , und zwar unbedingt verurteilt . . .

rb

Pole falben — Winterlager !
Alle Fallen , die an dem Winterlager teil¬

nehmen , haben sich Sonntag vormittags um
halb 10 Uhr im Verein deutscher Arbeiter

zur ärztlichen Untersuchung cinzusinden !

Aus der Partei

Exkursion der Haidaer Kinder . Sonnt ag , den
18. Dezember , vormittags Besichtigung des Hrgd -
schins . Treffpunkt I : Museumsrampe halb 9 Uhr
früh : Führung Frau Rzchak und ein Jugend¬
genosse . Treffpunkt II : Prag VII . , Stroßmayerplatz
halb 9 Uhr früh ; Führung Frau Eckstein und
«in Jugenogenosse .

Rote Falten , Prag . — Leveller - Kameradschaft .
Samstag halb 4 Uhr Verein deutscher Arbeiter

letztes KameradschaftSheim vor dem Winterlager
Alle bestimmt konimen ! Sonntag vormittags 19 Uhr
im Verein deutscher Arbeiter ärztliche Untersuchung .
Sonntag nachmittags halb 3 Uhr Wintcrlager -
BesprechulBg , 4 Uhr Lichtbilder aus der Falken¬
republik Graupen und - , „ Mieke Dtaier " — Ligaheim
— Die Winterlagerbeiträg « mitbringen !

Allerlei Sprachschnitzer .
In einem - Manuskript ilas ich neulich folgenden

Satz : „ In Servietten gehüllt , goß der Bediente Sekt
ein . " Der Verfasser wollt « sagen , die Sekrflaiche iet
in Servietten gehüllt gewesen ; er sagt aber : der
in Servietten gehüllt « Bediente habe Sekt eingcgVi¬
sen, und das est ein Bild für «in Witzblatt . Das

Partizip „ gehüllt " wird nämlich als erster Fall < No
mtpativ ) ausgefaßr unz kann sich nur auf „ Bediente '
beziehen . Richtig dagegen rst folgende Wendung :
„ 3n seinen Mantel gehüllt , lag der Jäger auf dem

eisigen Boden . "

Eine Klippe ist für viel « auch der Beisatz ! Ap°
Position ) . Dabei ist hie Regel , nach der «r behan¬
delt wird , ganz einfach : Ter Benutz muß in dem
selben Fall « stehen wir dar Wort , auf das er sich be¬

zieht . Also nicht : „ Er ging in das Borzimmer , ein
schmaler, ' eiirfenstrig «t Raum " , sondern : „ einen
schmalen , «infenstrigen Raum " .

„ Wir waren unserer acht , und doch schreckten
wir auf , als di « Räizber herankamen " In diesem
Satze stecken gleich zwei Schnitzer . Tci zweite Fall
( Genitiv ) von „wir - " heiß , „ unser ' ( „ Unter waren
acht " ist eine Verbindung wie : „ der Arbeiter waren
viel « erichiencn " X und bie Mitverggngenheii ( Im¬

perfekt ) des ütlloscn Zeitworts „aufschlccken " lau : «: :

^schraken auf " Rur das zieleiwe „ausschrcckcn ' Hal
dos Imperfekt „ich ichr «ckt « auf " . Also : „ Ter Jäger
schreckte den Haien auf "

Kunst and Wissen

Wochenspielplan des Renen Deutschen Theaters .
Sonntag , halb 3 Uhr : Vorstellung der Deutsch -
dcmlckdatischen Freiheitspartei ; halb 8 Uhr : „ Im
weißen Rößl " . — Montag , halb 8 Uhr : „ Ri -
goletto ( Bankbeamten l und H) . — Dienstag ,
8 Uhr : „ Der fliegende Holländer " ( Radio -
Uebertragnng ) . — Mittwoch , hallb 8 Uhr : „ Die
Entführung aus d « m Serail ' . — Freitag :
Geschlossen . — Samstag : Geschlossen .

Wochenspielplan der Kleine « Bühne . Sonntag ,
3 Uhr : „ Dreimal Offenbach " ; 8 Uhr Bar¬
geld lacht " . — Montag , 8 Uhr : „ Vor Son¬

nenuntergang " . — Dienstag , 8 Uhr : „ Ich
habe einen Engel geheiratet " . — Mitt¬

woch , 7 Uhr : Jugendvorstellung : „ Essig und
Oe l ". — Donnerstag , 8 Uhr : . ^ Bargeld locht "
— Freitag , 8 Uhr : „ Bargeld lacht " ( Kulturver¬
bandsfreunde ) . — Samstag : Geschlossen .

Der Film

„ Seinbin Blut . "

Seit dem . AuMärungsfötm mit Albert Basser -
mawn ( „ Gefahren der Liebe " ) ist dies der wert¬
vollste Beitrag in dieser Hinsicht , Ser bei uns in
den Kinos gezeigt wurde . Das Werk entstammt
einer deu tsch - schweizerischen Gemeinschaftsproduk¬
tion und wurde unter tätiger Mitarbeit des be -
rühmten Avantgardisten W. R u t t m a n hergestellt .
Man merkt sein « Arbeit aus vielen filmisch tadellos
gelungenen Szenen , vor allem dem symbolischen
Beginn und Ende des Films , wo er die Parallel «
Mische » Natur und Kind durch Großaufnahmen
von Aepseln und runden Kindergesichtern sehr an¬
schaulich darstellt Der Feind im Blut ist Ststchilis :
an Hand einiger nebeneinander laufender banaler
Begebenheiten wird gezeigt , wie di « moros « Moral
der heutigen Gesellschaft di « Krankheit indirekt be¬

günstigt , wie Liebe oder Sexus in allen Gesell¬
schaftsschichten Opfer fordern , die dann Familie und

Existenzen zerstören . Ein Arbeiter fällt einen der

zahllosen Kurpfuscher zum Opfer , ein Student einer
der Großstadtdirnen , sein Freund einem Abenteuer
im Zug und salbst di « Frau eines „Hochgestellten "
muß den Schrecken der Geschlechtskrankheiten über

sich ergehen lassen . In die Handlungen einge -
zwängt wird di « Aufklärung : Universitätsvorlräg «
mit Bildern und Plastiken rbensv wie kurze Bilder
aus Krankenanstalten und Kliniken sollen in der

Bevölkerung Propaganda machen für ärztliches
Können , das . diesem . Feind der Mensch ^ it . gegenüber
nicht mehr machtlos ist . . wenn , es rechtzeitig ein¬

greift .
Biel « Bilder find sehr interessant ; da ein

Filurmensch mitgearbeitei hat , ist die Aufklärung
weniger anekelnd und abstoßend als in andern Wer¬
ken dieser Art und die Propagandawirkung wird
vollkommen erzielt . Nur unter diesem Gesichtspunkt
darf dieser Film beurteilt werden , der unglaublich
sachlich - kalt , ja direkt unmenschlich hart gemacht ist
und trotz aller medizinischen Wahrheit den sozialen
Ursachen des Menschheitsverfalls nicht auf den
Grund geht und in Vieser Hinsicht keine Ausblicke
oder gar Lösungen gibt . Gerade in diesen Belangen
geben die , russischen Aufklärungssilm « viel interes¬
santeres Material und haben deshalb auch Publi -
kumcrfolg , der unseren Aufklärungssilm «» immer

MMeUuugea aus dem Pudlttum .

Spielzeug soll erzieherisch wirken , vernünftige
Eltern kaufen ihrem Kinde eine Laterna Magica nut
der PALABA und legen sie zu den liebsten Geschen¬
ken unter , den Weihnachtsbaum . Die Freude wird

lange dhuern , wenn Sie die PAL,ABA 444 als Licht¬
quelle verwenden , denn die vierkantige Batterie
PALABA 444 leuchtet besonders lang . 1815

Ti « Sprachverwilderung ist ichpn >o weit vor¬

geschritten , daß richtige Formen oft Befremden er

regen . „ Ich würde gewissenlos handeln , wenn ich
diese Ware „ empföhle " . Richtig und einwandfrei :
Ti « meisten sagen jedoch : „ empfehlen würde " weil

sic die Fähigkeit , verloren haben sich der Möglich -
kcirsform zu bedienen Wirklichkeitsform : „ich emp¬
fahl " , Möglichkeitsform : „ich empföhl « " oder , weni -

gcr gut , „ich empfähle " . Die alte Form „empföhle "
ist vorzuziehen . well si « sich im Klange mehr von
ver Wirklichkeitsform der Gegenwart ( „empfehle " )
unterscheidet .

Sagst du in einer Kneipe zum Wirr : „ Sie haben
wohl gerade angestochen ?" , so wird er pveifellos anr -
Worten : „ Ja , ich hab « eben frisch ang«steckt . " Er
glaubt , „angestochen " sei falsch , und müßte doch als
Fachmann wissen , daß eS heißt : ein Faß anstechen
nicht anstccken ) .

„ Ter Stall ging in Trümmern . " Nein , er ging
„ in Trümmer " ; denn es handelt sich um den vierten

Fall ver Mehrzahl „ Trümmer , von der di « Ein¬
zahl „ Truchin " nicht m« hr üblich ist

„ Man braucht nicht daran zweifeln , daß di «
Banden der Freundschaft zwischen ihnen gelockert
lind " So schreiben selbst namhafte . Schriftsteller ,
machen also zwei böse Schnitzer in einem Satze .
„ Brauchen " wird immer - mit „zu " verbunden , also :
„ daran zu ; w«if «ln ". und die Mehrzahl von „ Band "
beißt „ Bande " ( Fesseln ) , und „ Bänder " ( zum Bin -

wieder fehlt . Es zeigte sich eben hier , daß der kom -

nrerziaiisierte Film nur auf Sensation oder leichtes

Vergnügen eingestellt ist ; unser Publikum ist schon
derart verdorben , daß wirklich wertvoll « , technisch
interessante und durchaus ernst zu nehmende Werke

fast überhaupt nicht mehr beachtet werden , wenn

nicht irgend «in Sensationsregisseur oder - schau -
spieler zum Besuch anreizt . Es ist wirklich bedauer¬

lich . wie die Kultursendung des Films mit Füßen
getreten wird . Dabei haben unsere Behörden , vor

allem die Schulderantwortlichen noch niemals solche
Mm « wenigstens von ihrer Seite aus unterstützt .

. .
W. Lg.

Vereinsnadiriditen

Fcstakadcmic der DTJ . l —V.

am Samstag , den 17. d. W. ,

im großen Saal des „Lid . dum " ,

Hhbernska , unter Mitwirkung
des Atus . Beginn um halb

acht Uhr abend » . — Die mibwir -

kenden Mitglieder werden ersucht ,
schon um sieben Uhr anwesend zu sein .

Die Naturfreunde .
II . Bezirk , Gan BordwestbShmen .

Bezirksleitung für ' Winter - Touriftik Aussig .

Am 1. Immer 1983 findet im Gebiet « Rollen¬

dorf je ein Skikurs für Anfänger , Fortgeschrittene
und Kinder statt . Sofortige Meldungen in der

Geschäftsstelle, - Aussig , Marktplatz 11, erforderlich .
Freitag , den 6, Jänner 1983 , im „BolkÄeller "

Aussig Versammlung aller Funktionäre
del Wintersport - Sektionen nn Bezirke !

Am 29. Jänner im Naturfreundehaus Nollen -

darf Bezirks - Konferenz . Teilnahmsber «ch -
tigt , d. h. verpflicht «! ist jeder wintersporttreibende I

Naturfreund .
Am 12. Feber beim Raturfreundehaus Rollen¬

dorf Bezirks - Wintersport - Treffen ! Ge- !
plant find : Langlauf : a ) für Kinder 2 Km. , b) für
Frauen 4 Km. , c) für Männer 6 Km. , Abfahrts¬
lauf , Mannschaftslauf und Fuchsjagd . Die Sek¬
tionen haben sofort Streckenwärter zu nominieren .

Literatur
■ ■ aUMMMT

„ Alkohol . " Ein Prohibitionsroman . Bon U p -
ton Sinclair . Malik- Verlag , Berlin . Preis
Mk . 2. 85 , Mk. 4. 80. Ein neuer Roman Upton Sin -
clais - r alle Freunde des großen amerikanischen
Schriftstellers werden aufhorchen , Noch dazu ein
Ronran von höchster Wruatität , denn er betzglvdslk
di « AÄvhÄfrage , die Amerika seit bald zwei Jahr -
zähnten in leideüschaftlächste Auseinandersetzungen
und beispiellose Kämpfe versetzt hat . Sinclair har /
wie das Buch , beweist , der Frage jahrelanges Stu¬
dium zügewendet , hat sich mit ihr schon vor der

Erlassung des Prohibitionsgesetzes beschäftigt und er

kennt alle Tatsachen , di « schließlich dazu geführt
haben , daß sich das Gesetz schädlich ausgewirkt hat .
Der Roman schildert die Verseuchung der amerika¬

nischen Bevölkerung durch den Alkohol vor dem

Kriege und stellt als Hauptpersonen in den Mittel¬

punkt der Handlung die Tochter eines amerikanischen

Zuckerpflanzers aus den Südslaaten und den Sohn
des Besitzers einer kleinbürgerlichen New Dorter

Familienpension . Tie Väter der beiden sind gemäß
der herkschetwen Tvinksirten Alkoholiker , die an ihrer

unglückseligen Leidenschaft zugrundegehen Der Ro¬

man führt mitten in das amerikanische Leben zur

Zeit des Krieges und in den Jahren nachher , schil -
den die Derhältnisse und . Lebensweise verschiedener

Familien und die hartnäckigen . blutigen ' anips «,
welche um das Prohibilionsgesetz wbreu . .1 .■ wohl¬
habenden Leute dachten nicht daran ' , aus chr Alkohol -

„Bergnügrn " zu verzichten und da man in Amerika .

m« hr noch als anderswo , für Geld alles haben kann ,

gab und gibt es trotz allen Verbotes auch Alkohol
in Hülse und Füll «. Unter den Augen der Polizei
und mit ihrer korrupten Duldung entwickelt sich - er

den ) ; „die Banden " ist die Mehrzahl von „ Bande "
Räuberbande ) .

Zu Schnitzern verleitet manche Leut « auch - ar
Wort „hängen " . „ Ich hing den Hut an den Ragst ' ;
nein : „ich hängie " ; d « nn die sogenannt « schwache
Form „ hängte " wird angewendet , wenn das Zeit¬
wort zchlend gebraucht wird . Dagegen : „ Der Hut
hing an dem Nagel . " Hier ist di « stark « Form
„ hing " berechtigt ; denn das Zeitwort ist ziellos . .

„ Es wird oft behaupt «! , daß Heine Deutschland
geschmäht hak . " Falsch , denn es liegt ja ' keine Tar -
lache vor . Richtig ist hier nur die Möglichkeits¬
form „ habe " Dagegen : „ Es ist anerkannt , daß
Hein « einer der besten Stilisten i st . "

Heißt es : „ « r fragt " und „ er frug " , oder „ er
fragt " und „ er fragte "? D« e beiden letzteren For¬
men sind zweifellos besser ; denn „ fragen " ist ein

schwaches Zeitwort Luther schrieb stets „fragte " ,
und d«r bekannt « Sprachforscher Jakob Grimm be¬
zeichnete „fragt " sogar als falsch. Tie starke Form
„frug " drang vom niederdeutschen Dialekt aus in di «
Schriftsprache ein , ist aber im Absterben .

Immer wieder kann man lesen : „ Die Talen

Friedrich des Großen . " Es liegt aber gar kein Grund
vor , das Wort Friedrich nicht in den zweiten Fall
zu setzen. Richtig ist nur : „Friedrichs , des Großen . "
Dagegen ist es falsch , zu sagen : „ Die Taten des
Königs Friedrichs des Großen " ; denn . Königs " ist
bereit « zweiter Fall und „Friedrich " nur Zusatz da¬
zu. Also : „ Die Taten des Königs Friedrich des
Großen . "

GMMank dir deutschen Sparkassen

in dir Gechoslovakisdien Republik.
HupUMilt : Prag L, Bredauersasae 14

Zweigniederlassungen
Aussig . Brftnn , Bgsr . Jigmiort . Retohenberg , C. Teseben

TrnunM . Troppau .

Dl « Dank dar deutschen Sparanstalten und
u ) 7 Gemeinden .

Moholschmuggel und Upton Sinclair leuchtet in di-:

Machenschaften und Schliche des AMoholringss hin -
ein . Seine Meinung drückt er in den Schlußworten
des Romans aus : „ Die Prohibition hat nicht ver -

sagt ! Es har nie ein « Prohibition gegeben ! Führt
si « «oft ein ! " In Amerika Heck das Buch heftige Dis «

bussioai «n ausgelost , es wurde dort auch verfilmt .
Auch für Europa har er große Bedeutung , den « er

ist «in Stück Kulturgeschichte unserer Zeit . —r .

„ Die Entdeckung Europas . " Von Cohen -
Porlheim . Paul . Ä! «ff - Berlag , Berlin . Europa ,
di « wahre Muster der menschliche ^Zd»ilisit -tiön, , :il
im Virfall , es kaum wieder nur durch Europa „ent¬
deckt " werden , das heißt es muß sich wieder feinet :
selbst bewußt werden und kann sich nur salbst Helsen.
Da » ist in wenig « Worte zusannnengefaßr der In¬
halt dieser mrgewohultch fesselnden und anregenden
Buches , in dem nach Wegen zur Wiedergen csung
des aus den Tod kranken alten " Weltteiles gesucht
wird . Richt als Volkswirrschastler , sondern als Ku>-
turpolistker hat Cohen - Port heim dieses Werk ge¬
schrieben , aber bei - der Darstellung Ks Msder - a: - . - ?»
Europas zücht er auch die wirtschasüichen Ursachen
und die sehlgeleiteien Enlwicklungsträfie in den
Kreis seiner Betrachtungen . Er vcrkemrt auch nicht ,
daß die Basis von Kultur , Kunst und Werken - des

Geistes ökonomisch ist und daß sie in einer W- ' br des
Elends und der Unsicherheit nicht blühen können
Den Höhepunkt seiner Macht und seines Stolzes sah
Europa nach der Ansicht des Autors im neuirz - ' bn-
ten Jahrhundert . Damals gab es ein ununterbro¬

chenes Anwachsen des Reichtums , der - Muckt und der

Beoölk «rwngszahl , Industrie und Fabrik »iläbie

wuchsen ins Riesenhafte . Doch damals war schon
im Entstehen , was im zwanzigsten Jahrhundert ; um
„ Amerikanismus " und zur „ Muschinenan etnng "
werden sollte : „2) i « Maschine führte zur Industria¬
lisierung , di«sc zum ZusmnmeNSrängen der ' Bevöl¬

kerung in den Städten , und io entstand ein nngc -
heucres städtisches Proletariat - uns das Weichge -
wicht Mischen Stadt uitd Land wurde zerstört Di «

Fabriken , die ständig wuchsen und sich endlos ver¬

mehrten , dienten nicht mehr zur Befriedigung der

Bedürfnisse , sondern zur Herstellung dar größtmög¬
lichsten Menge von Waren , und diese mußten expor¬
tiert werden Es galt daher , mehr und mehr Ab -

satzgebiete zu fiiiden und diesen ihr « „Bedürfnisse "
mtl Mle und Gewalt klarrumachen . " Das Buch

schildert die rollst Zagst stach GÄd and Profit , deren

Wildheit die Menschen nicht die Symptom « der T« -

kadenz gewahr werden ließ . ( gine . Folge der ins

Wahnsinnige gesteigerten Produktion , di « nach - lb >

satzmärktcn suchte , waren di « Rüsimrgen , war der

Jingoismus , war das sich steigernd « Mißtrauen der

Nationen gegeneinander . Da alles au « dem Vollen

schöpfte , wollte niemand ans Kassandren hören . Doch
die Staaten arbeiteten nicht miteinander , sonder »
gegeneinander uitd die Katastrophe konnte nicht aus¬
bleiben . Europa war ohne , wirkliche Führer und
ist es noch heute Darin erblickt der Verfasser d»e

eigentliche Ursache des europäischen uitd de » . Welk »
Chaos . Geradezu Selbstmord beging Europa im

August 1914 ” Cohen - Porthrim schreib : viel Rach «'
denkliches und gut Beobachteter « ans der Nachkriegs¬
zeit , er beklagt den Verfall der ' europäischen Zivi -
lisation , allerdings erkennt er nicht , daß dieser Ver »
soll mit dem Bersall des Kapitalismus identisch nt
und darum hält er an dem Glauben ihrer Wieder¬
erstehung fest . Jedenfalls ist ihm ein. - sehr lesens¬
wertes , keiires. Buch zu dairken . . —r .
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